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haben dem Land⸗ 


Ihrem 
den boͤhmiſchen Baͤdern hier an⸗ 


rn 
gekommen, um nunmehr ſelbſt die obere Le 
tung der Geſchaͤfte beim Kriegs; Minifterio 


zu übernehmen, 

Se. Excellenz, der wirkliche Geheime Staats⸗ 
und Cabinetsminiſter, Graf v. Bernſtorff, 
ſind von Wien hier angekommen. 


Stralſund, vom 10. Juny. 


Unſere Stadt iſt ſeit einigen Tagen der 
Schauplatz allgemeiner Freude. Am 7, dieſes 
Abends um 7 Uhr traf unſer verehrter Landes⸗ 
vater, in Begleitung des Kronprinzen, Koͤ⸗ 


nigliche Hoheit, hier ein. Die bis kurz vor 


3, der Ankneft Sc. Majeſtaͤt unfreundlich gewe⸗ 
rene pee g kla te 2 5 2 


Grenze betreten hatten, auf, und im mil⸗ 
= 3 Sa a ba Regen 
ohne alle Empfangsfeherlichkeiten an, weil 
dieſe ausdruͤcklich verbeten hatte. > 7255 
Se. Maj. ſtiegen in dem dazu eingerichteten 
Gouvernementshauſe ab, und wurden dort von 
ſaͤmmtlichen hier anweſenden Staabs⸗ und 
Subaltern-Offizieren empfangen. Die vor dem 
Gouvernementshauſe aufgeſtellte Ehrenwache 
ließen Se. Maj., nachdem Hoͤchſtſie ſolche vor⸗ 
her beſichtigt hatten, wieder nach Hauſe gehen, 
nahmen aber die Deputirten der Ritterſchaft 
und Staͤdte, die ſich ebenfalls zum Empfange 
nach dem Gouvernementshauſe begeben hafz 
ten, Hoͤchſtgnaͤdig an; eben fo auch des Kron⸗ 
prinzen Koͤnigl. Hoheit, für welchen bei un⸗ 
ferm würdigen Commandanten, dem Herrn 
General: Major v. Kemphen, die Zimmer 
eingerichtet worden waren. f 1555 
Am folgenden Morgen wurde dem Koͤnige 
von der hier zur Uebung verſammelten Stral⸗ 
funder Landwehr ein Gedicht überreicht, wel⸗ 
ches Se. Maj. gnädig aufzunehmen geruheten. 
Gegen 9 Uhr verſammelte der Trommelſchlag 
die ganze Garniſon auf dem neuen Markt, wo⸗ 
ſelbſt ſie zur Parade aufgeſtellt wurde. Se. 
Majeſtaͤt wurden bei Ihrer Ankunft mit einem 


ie 
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Lobgeſanges beſchloſſen wurde, während wel- 
chem wiederholte Salven aus kleinen Geweh⸗ 


dreimaligen sent in welches die Bürger. 
jauchzend einſtimmten, empfangen, ließen die 
Truppen vor Sich vorbei deffliren, und gaben 


Allerhoͤchſt Ihre Zufriedenheit beſonders uͤber 


die gute Haltung der Landwehr zu erkennen. 
Nach beendigter Parade nahmen Se. Maßjeſt. 
die Marienkirche in Augenſchein, die ſich be⸗ 
ſonders durch ihre ſchoͤne Bauart auszeichnet, 
und Abends beehrten Sie, nebſt ſaͤmmtlichen 
Prinzen, den von der Ritter ſchaft und Staͤd⸗ 
ten veranſtalteten Ball mit Höchfidero Gegen⸗ 
wart, und verweilten auf demſelben von 7 bis 
gegen 10 Uhr Abends, die Prinzen verließen 
‚benfelben erſt nach 1 Uhr. Geſtern früh um 
g uhr find Se. Maßfeſtaͤt in Begleitung der 
Prinzen nach der Inſel Ruͤgen abgegangen, 
bon wo Sie heute Abend wiederum hieher zur 
rück erwartet werden. Stadt uud Land find 
uͤber die Huld und Milde der Koͤnigl. Familie 
hoch erfreut. f 
Wien, vom 10. Juny. 2 
Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Rainer, 
Vicekoͤnig des lombardiſch⸗ venetianifchen Koͤ⸗ 
nigreichs, find, nebſt Höchſtihrer durchlauch⸗ 
tigſten Gemahlin, der Erzherzogin Franziska 
kaiſerl. Hoheit, vorgeſtern Mittags im er⸗ 
wuͤnſchteſten Wohlſeyn von Prag hier einge⸗ 
troffen. 


Am 1. Junius, als am heil. Frohnleich⸗ 


namsfeſte, wohnte zu Prag der allerhoͤchſte Hof 
um 7 Uhr fruͤh dem Hochamte in der Schloß⸗ 
kirche, und darauf der feierlichen Proceffion 
bei. Dieſe ging nach 8 Uhr aus, in derſelben 
Ordnung, welche bei dieſen Umgaͤngen hier in 
Wien beobachtet zu werden pflegt. Der Glanz, 
in welchem der allerhoͤchſte Hof, umgeben von 
den Hof⸗Chargen, und begleitet von einem 
fehr zahlreichen feſtlich geſchmuͤckten Adel, er⸗ 
ſchien, verbunden mit der hohen Wuͤrde, mit 
welcher er dieſe feierliche Handlung beging, 
machte auf die zahllos aus der Stadt und 
vom Lande herbeigeſtroͤmten Menſchen den er⸗ 
baulichſten Eindruck. Die Ruͤhrung der Ge⸗ 
muͤther war um fo größer, als ſeit mehr als 
einem Jahrhunderte dieſer Hauptſtadt das 
Glück nicht zu Theil geworden war, den Lan⸗ 
des furſten dieſem erhabenen Feſte beiwohnen 
zu ſehen. Gegen 10 Uhr langte der Zug wie⸗ 
der in der Schloßkirche an, allwo die Feier⸗ 
lichkeit mit der Abſingung des Ambroſianiſchen 


ren und Kanonen erſchollen. 4 
Nach einem Hauptausweiſe, welchen ber um? 
ter dem Vorſitze des Fuͤrſten Jofeph zu Schwarz 
zeuberg im Jahre 1814 errichtete Verein zur 
Unterſtuͤtzung Kaiſerl. Oeſterr. Invaliden uͤber 
die bei demſelben bis zum letzten December 1819 
eingegangenen Beitraͤge, und uͤber deren Ver⸗ 
wendung auf wohlthaͤtige Stiftungen ꝛc. jetzt 
‚öffentlich bekannt gemacht hat, beträgt die To⸗ 
talſumme der bis zu obengenanntem Tage theils 
baar, theils in Staats⸗ und andern Papieren 
dargebrachten Beitrage ı Million 272451 Gul⸗ 
den 21 Kr., ein Fond, durch welchen Wera 
1421 Stiftungen auf ewige Zeiten, und 85 
dergleichen andere gedeckt werden, aus wel⸗ 
chen die Unterſtuͤtzungen zu unbeſtimmten Zei⸗ 
ten geſchehen. Letztere belaufen ſich fuͤr in⸗ 
valide Offiziere auf jährliche zoo, für Unter⸗ 
offiziere auf so, und für Gemeine auf 25 Gul⸗ 
den. Außerdem find aus den Zinſen von den 
Capitalien dieſes Fonds, ſeit deffen Stiftung,” 
noch zuſammen 155,925 Gulden an Invalide 
ausgetheilt worden. Der Verein wird ſeine 
Wirkſamkeit auch in Zukunft fortſetzen und der 
jedesmalige Aelteſte des Fuͤrſtl. Schwarzen 
bergiſchen Hauſes Praͤſident deſſelben ſeyn. 


Dresden, vom 10. Juny. 4 


Am 7. d. M. reiſten früh ein Viertel auf 8 Uhr 
Beiderſeits Koͤnigl. Majeſtaͤten nebſt der Frau 
Herzogin von Bayern und der Prinzeſſin Au⸗ 
guſta, Koͤnigl. Hoheiten, auf erhaltene Ein⸗ 
ladung Sr. Majeftät des Kaiſers von Oeſter? 
reich, von Pillnitz nach Thereſſenſtadt ab, um 
daſelbſt Allerhoͤchſtdenenſelben und Ihro Mas 
jeſtaͤt der Kaiſerin von Oeſterreich einen Be 
ſuch abzuſtatten. Geſtern Abend halb 8 Uhr 
kind die Allerhoͤchſten und hoͤchſten Herrſchaf⸗ 
ten in Pillnitz wiederum eingetroffen. | 

Frankfurt a. M., vom 9. Juny. 

Die oͤſterreichiſche Hofkammer muß jetzt ſchen 
wieder viel Queckſilber in Idria gewinnen, denn 
ſie hat die Preiſe des Queckſilbers ſehr herun⸗ 
tergeſetzt. 

Die hohe Bundes verſammlung hat das ge⸗ 
ſtern eingefallene Jahresgedaͤchtniß der vor 
5 Jahren vollzogenen Unterzeichnung der Bun⸗ 
desakte durch die einhelligſte Erhebung der 
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mit gleicher Einſtimmigkeit zu Stande gebrach⸗ 
ten ge a en Monats unterzeichnes 
ten Schlußakte der über Ausbildung und Des 
feſtigung des deutfchen Bundes zu Wien gehal⸗ 
tenen Miniſterial⸗Conferenzen zu einem der 
Bundesakte an Kraft und Guͤltigkeit gleichen 
Grundgeſetze des Bundes auf das Wuͤrdevollſte 
efeiert. Hierauf haben ſaͤmmtliche Bundesge⸗ 
andte und die beim durchlauchtigſten deutſchen 
Bunde beglaubigten Miniſter mit den zur Mili⸗ 
taͤr⸗Commiſſion abgeordneten Generalen und 
Staabsoffizieren, auch die Buͤrgermeiſter dieſer 
Stadt und der Hiefige Stadtkommandant dem 
bei feiner Exc. dein präfidirenden Geſandten, 
Grafen von Buol-Schauenſtein, unter einem 
wohlbeſetzten Muſikchor ſtatt gehabten großen 
Gaſtmahle beigewohnt. f 


Paris, dem 4. Jun 


Herr Laine widerſetzte ſich bei den fortgeſetz⸗ 
ten Debatten über das Wahlgeſetz am 3 ıften der 
Verbeſſerung des Herrn C. Jordan, weil die 
Errichtung ſo vieler Bezirks⸗Kollegien, als 

ihr Departement Abgeordnete zu fielen hat, 
ein ganz neues Geſetz ſeyn, und Eingriff in 
das Vorſchlagerecht des Koͤnigs ſeyn würde, 
deffen einmal vorgelegter Entwurf zuerſt be⸗ 
rathen werden muͤſſe. Auch wuͤrde ſene Ver⸗ 
befferung das jetzige Wahlgeſetz nur ver ſchlim⸗ 
mern, und das Bataillon Wähler in Pelotens 
vertheilen, die gleichen gefährlichen Einwir⸗ 
kungen ausgeſetzt bleiben; fie gebe uͤberdem 
der Minderzahl noch größeres Uebergewicht 
uͤber die Mehrzahl, weil man ſchon durch die 
Mehrheit der Stimmen in einem Bezirk Ab⸗ 
eordneter des Departements werden konne. 
err Courvoiſier erwiederte: die Mittelklaſſe 
des Volks werde ſich ja nicht zu ihrem eigenen 
Verderben verſchwoͤren; allein man verlaͤumde 
fie, wie man die Nationalgarde verläumdet, 
welche der Schild des Throns geweſen, bis 
Petyilon fie deſorgantſirt habe Ja man habe 
die Greuel, welche nicht die Marſeiller, 
nicht Franzoſen, ſondern eine Bande aus dem 
Abſchaum aller Volker geſammelt, waͤhrend 
der Revolution verübt, auf Rechnung der Na⸗ 
tionalgarde geſetzt. Bei der Re auratlon ſey 
Frau kreich heißhungrig geweſen, feinen König 
zu ſehn, und kein anderer als ein Bourbon 
dürfe hoffen, über Frankreich zu herrſchen, 
aber er ſtinmne für Jordans Verbeſſerung. 


Herr Villele zeigte, daß dieſe ein neues Geſetz 
und äußerſt ſchwer auszuführen ſeyn würde. 
Die Zahl der Bezirke ſtimme nicht zu der der 
Abgeordneten; man wuͤrde alſo mehrere thei⸗ 
len, und, möchte nun die Theilung von den 
Miniſtern oder von der Kammer geſchehn, ſich 
auf ewige Beſchwerden gefaßt halten muͤſſen. 
Auch wäre die Zahl der Wahlherren in den 
verſchiedenen Bezirken verſchieden. Im Be⸗ 
zirk Laon würden 450, im Bezirk Verdun 163 
Wahlherren ein Viertheil der Abgeordneten 
des Aisne⸗ Departements zu ernennen haben. 
Im Calvados⸗ Departement wuͤrde das eine 
Viertel von 1279 Wahlherren, das andere von 
347 gewählt werden ꝛc. Gebe man aber jedem 
Bezirk eine gleiche Zahl, ſo bliebe das gegen⸗ 
waͤrtige Gefeß, deſſen Abänderung man allge⸗ 
mein wuͤnſche, beſtehen. Man will aus einer 
unter Bonaparte angefertigten Liſte beweiſen, 
daß das Grund⸗Eigenthum groͤßtentheils in 
den Händen einer Parthei ſey. Aber dieſe 
Leute waren Gegner Bonapartes, weil ſie 
. der Bourbons und überzeugt waren, 
Frankreich koͤnne nur durch die Ruͤckkehr des 
rechtmäßigen Regenten wahrhaft beruhigt wer⸗ 
den. Und jetzt, nach der Reſtauration, wolle 
man noch dieſe anerkannt gute Geſinnung der 
großen Grundeigenthuͤmer als Hinderniß zur 
Einfuͤhrung einer guten Geſetzgebung über die 
Wahlen aufſtellen! Er ſtimmte gegen die Verbeſ⸗ 
ſerung. Hr. St. Aulaire behauptete dagegen: die 
Vertheilung der Wahlkollegien ſchuͤtze gegen die 
Gefahr der ariſtokratiſchen Departements colle⸗ 

gien, welche die ganze Nation bedrohen. Dieſe 
werde erſchrecken, wenn ſie ihr Intereſſe Maͤn⸗ 
nern anvertraut ſaͤhe, die entgegengeſetzte In⸗ 
tereſſen haben. Die Mitglieder der art 2 

tiſchen Parthei ruͤhmten ſich Öffentlich, daß ſie 
unter den 18,000 am meiſten Beſteuerten die 
Mehrzahl bildeten. Man berufe ſich auf die 
Wahlkollegien zur Zeit Bonapartes; die haͤt⸗ 
ten aber auch das ſtumme geſetzgebende Corps 
geliefert, von dem man nie etwas gehort ha⸗ 
ben würde, wenn nicht im Jahre 1812 eins 
feiner Mitglieder (Laine ſich durch ungewoͤhn⸗ 
lichen Muth und Geiſtesfraft ausgezeichnet 
hatte; die Kammer von 1815 aber, die auf 
gleiche Art gewählt war, habe ſelbſt das Ins: 
nere Heiligthum der Familien angetastet, und 

die Eheſcheidung ſchſechthin verboten. Er 
frage den Verfaſſer der Schrift „urſpruͤng⸗ 


je Geſetzgebung“, ob er in einer ſolchen 
3 Ungleichheit der Erbtheilungen⸗ 
vorſchlagen würde? (He. de Benald verſetzte: 
nein! und St. Aulaire bat, dieſe Antwort ja 
zu Protokoll zu nehmen, um ſie einſt wieder in 
Erinnerung zu bringen.) Der Miniſter Pas⸗ 
quier erklärte: die Regierung wolle ſich auf 
das große Eigenthum ſtützen, und werde fruͤ⸗ 
her oder ſpaͤter dieſe Abſicht erreichen; die al⸗ 
ten Freunde der Freiheit wuͤrden mit ihr da⸗ 
hin zuſammen ſtimmen, daß unſere Verfaſſung 
eine breitere und feſtere Grundlage erhalte. 
Die großen Eigenthuͤmer waͤren am meiſten bei 
Erhaltung der Öffentlichen Ruhe intereſſirt; 
wenn einige derſelben das Vergangene ver⸗ 
mißten, ſo ſey das nur ein Spiel des Gedaͤcht⸗ 
niſſes. Ariſtokratie des Eigenthums ſey we⸗ 
ſentliche Freundin der Freiheit und Beſchuͤtze⸗ 
rin ihrer Rechte, während die populairen Maſ⸗ 
ſen durch die Natur der Sache ſelbſt verurtheilt 
find, leicht zur Rebellion uͤberzugehn, oder ſich 
der Sklaverei zu unterwerfen. Keine Verbin⸗ 
dung koͤnne eine kontrerevolutionaire Kammer 
ſchaffen; die 1oo Tage mußten vorangehn, um 
die Kammer von 1815 zu berufen. Eine Kon⸗ 
trerevolution ſey moraliſch und phyſiſch un⸗ 
moͤglich. Allein die demokratiſche Fak⸗ 
tion ſey keine eingebildete Gefahr. Wir wol⸗ 
len Buͤrgſchaſt für den König, der uns die 
Charte gegeben, und fuͤr die koͤnigl. Familie, 
die uns dieſe Wohlthat zu erhalten ſtrebt; alſo 
ſtimme ich gegen die Verbeſſerung. Dagegen 
behauptete am erſten Hr. Laisn“ de Villevequt: 
die Oligarchie ſey weit mehr zu fuͤrchten, als 
die Demokratie. Sie ſey Schuld, daß der 
Moͤrder des Marſchalls Brune nicht zur 
Strafe gezogen worden. Herr Meſtadier be⸗ 
merkte: in einem Lande, wo man nur zu ſehr 
nach Gleichmachung ſtrebe, werde es ein gro⸗ 
ßes Glück ſeyn, eine durch Vermoͤgen und 
Einſicht unabhaͤngige Ariſtokratie zu beſitzen, 
fähig, zu gleicher Zeit dem Despotismus und, 
den liberaliſtiſchen Uebertreibungen zu wider⸗ 
ſtehen. Hrn. Jordans Vorſchlag verletze die 
Charte; denn er gebe nicht Departements >, 
ſondern Vezirks⸗Abgeordnete; verſtatte nicht, 
die Hälfte der Abgeordneten aus Buͤrgern an⸗ 
derer Departements zu waͤhlen, weil jeder 
Bezirk nur einen zu wählen habe; man werde 
nicht Wahlliſten der Departements, wie die 
Charte gebiete, ſondern der Bezirke bekannt 


machen muͤſſen. General Joy widerſprach ber 


Behauptung des Miniſters Pasquier! daß die 


Kammer von 1815 Folge der 100 Tage gewe⸗ 


ſen ſey. Was habe denn die Ariſtokratie da⸗ 
mals gelitten? ſie habe nicht ein Haar auf 
dem Kopfe verloren, und ſich doch zuletzt zwi- 


ſchen den Thron und das Volk geſtellt, und das 


Koͤnigl. Scepter mit Blut befleckt. Hr. Bour⸗ 
donnahe eiferte: der General wolle hiermit die 


Kammer von 1815 beſchimpfen, und verlangte 


ihn zur Ordnung zu verweiſen. Es kam dar⸗ 
über zu einem ungemein heftigen Gezaͤnk, und 
General Foy verſicherte: er habe von den 
Ausſchweifungen der Ariſtokraten 
ſchlimm genug fuͤr denjenigen, der ſich dadurch 
getroffen fuͤhle. Dieſer boͤſe Geiſt der Ariſto⸗ 
kratie exiſtire noch. Damit zog er eine Bei⸗ 
lage des Journal des Debats hervor, und las 
aus einem Aufſatz des Herrn von Chateau⸗ 


briand mehrere Stellen vor, z. B.: wenn die 


Royaliſten ſich in B 
rs 1 401 


lgeſetz abändern, 


dann vom Rekrutirungsgeſetz den ten 
Abſchnite wegen des Avancements ſtreichen 
und der Krone ihr wichtigſtes Vorrecht wle⸗ 


dergeben. Noch geſtern habe der Miniſter 


eſprochen; 


Gewalt geſetzt, ſo 


Pasquier verſichert: das Rekrutirungsgeſetz 


ſolle nicht veraͤndert werden. Allein die Par⸗ 
thei habe andere Plane. Ferner: in dem Ge⸗ 
ſetz wegen der Preßfreiheit ſolle das Wort 
Religion wieder hergeſtellt werden, deffen 
Auslaſſung zu den ſcheußlichſten Scenen in 
Breſt (gegen die Miſſionarien) Anlaß gegeben; 


dann würden die Ropaliſten die Ariſtokratie 


wieder herſtellen, als dritte Gewalt die uns 
noch fehlte. Sie wuͤrden Subſtitutionen zu 
Gunſten der Pairie zu fördern und durch alle 
geſetzliche Mittel die Zertheilung des Eigen⸗ 
thums zu hindern ſtreben c. Ihr ſeht alſo, 
fuhr Foy fort, ob wir Unrecht haben, Plane zu 
fürchten, die das Miniſterium nicht voraus ſehen 
will und als Chimaͤren behandelt? Weiter las 
er vor: „die royaliſtiſchen Verwaltungen wer⸗ 
den von der Kammer Entſchaͤdigung fuͤr die 
Familien verlangen, die ihr Vermögen in 
Folge der Revolution verleren haben.“ Wo⸗ 
her aber dieſe Entſchaͤdigung nehmen? von 
den neuen Guͤterbeſitzern oder von dem ge⸗ 
ſammten Volke? (Das Getuͤmmel nahm hier 
uͤberhand, auch auf der Tribüne, fo daß der 
Praͤſident Befehl gab, die Ruheſtoͤrer zu ent⸗ 


| 
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welche die Charte. verwerfen? 


fernen.) Hr. Corbiere rügte: daß Gen. Foy 


die Gemüter nur erbittere, und einen edlen 
Pair, deſſen Anhaͤnglichkeit an der Charte, 
die wir dem König verdanken, genug bekun⸗ 
det iſt, Höhne; vermiſſe er noch Ariſtokratie, 


fo ſtimme er darin mit Herrn Royer Collard. 


197 zuſammen. Streite er gegen den sten 
bſchnitt des Rekrutirungsgeſetzes, ſo Fhue 
er es nicht zum Vortheile der Privilegien, ſon⸗ 
dern der koͤnigl. Vorrechte. Er verlange: daß, 
der Charte gemäß, ‚der König alle Militairz, 
wie alle bürgerliche Aemter verleihe. Eine 
Entſchaͤdigung der Emigranten ſey hoͤchſt zu 
wuͤnſchen, denn wenn eine wahre Berföhnung 
in Frankreich ſtatt finden folle, fo koͤnne es 
nur geſchehen durch Sicherung der National⸗ 
guter, in der Meinung und dem Gewiſſen. 
(Gewiſſen! Gewiſſen! rief man von der Lin⸗ 
ken.) Um die Wunden zu heilen, ſolle man 
den Vorſchlag des wackern Macdonald (die 
Emigranten durch Bons zu entſchaͤdigen) aus⸗ 
führen. General Foy nahm wieder das Wort: 
wenn Herr Chateaubriand, der die Charte 


vertheidige, ſie auf die angegebene Art aus⸗ 


fuͤhren wolle, was koͤnne man dann von den 
andern Mitgliedern der Parthei erwarten, 
Der Antrag: 
den General zur Ordnung zu verweiſen, wurde 
nicht genehmigt, und Foy kam nun wieder auf 
den Geſet⸗Entwurf. Dieſer, ſage man, for⸗ 
dere ja blos das Recht zu waͤhlen fuͤr die gro⸗ 
ßen Eigenthuͤmer. Aber wenn die von ihnen 
gewaͤhlten Herren walten, wer ſolle dann das 
Intereſſe der übrigen vertheidigen? Im Jahre 
1815 habe wenigſtens eine ehrenwerthe Mino⸗ 
rität die Oligarchie bekaͤmpſft; aber wo ſolle 
man künftig dieſe muthige Minoritaͤt finden? 
Der Geſetz⸗Entwurf koͤune eine Quelle des 
bürgerlichen Krieges werden. Hrn. Jordans 
Verbeſſerung ſey Maaßregel der Weisheit und 
Maͤßigung. Indeſſen wurde ſie, wie ſchon 
neulich erwaͤhnt, mit 133 Stimmen gegen 123 
verworfen. Die rechte Seite nahm ihren Sieg 
ſehr ruhig hin; unter den Anhängern der Lin⸗ 
ken auf der Tribuͤne aber, herrſchte ſichtbare 
Beſtürzung, und außer dem Sgal faft tumul⸗ 
tuariſche Gaͤhrung. Die zweite, von Herrn 
Delaunay vorgeſchlagene Verbeſſerung daß 
in jedem Departement zwei Wahl⸗Collegien, 
jedes fuͤr das andere die Kandidaten aus waͤh⸗ 
len ſolle, hatte am zten ein gleiches Schickſal. 


Es kam nun die Rede auf einen dritten Vor⸗ 


ſchlag, den Hr. Desrouſſeaux , auf den Fall, 


daß Jordans Antrag durchginge, hatte machen 
wollen. Er ging darauf hinaus: daß jeder 
Bezirk unmittelbar feine Abgeordneten waͤh⸗ 
len, die Stimmzettel aber in der Hauptſtadt 
von der Departements⸗Verſammlung unter⸗ 
ſucht werden ſollten. Es entſtand ein hefti⸗ 
ger Streit: ob erſt über dieſen Vorſchlag, 
oder über den Geſetz⸗Entwurf berathen wer⸗ 
den ſolle? Die rechte Seite forderte das letz⸗ 
tere, weil der Koͤnigl. Vorſchlag vorangehen 
muͤſſe, und die Berathung darüber durch neue 
Verbeſſerungen ja ganz hingehalten werden 
koͤune. Beſonders eiferte Hr. Lains: wenn 
man die Veraͤnderung, die eigentlich ein ganz 
neues Geſetz, zuerſt verhandle und annehme, 
fo werde das Koͤnigl. Vorrecht mit Füßen ges 
treten; fo veraͤchtlich ſolle man doch den Koͤ⸗ 
nigl. Vorſchlag nicht behandeln, ſondern ihm 
wenigſtens die Ehre erzeigen, ihn zu verwer⸗ 
fen. Die linke Seite berief ſich darauf: daß, 
e ee u . worden, 

ter keine Verbeſſerung moglich fey, und 
daß man daher bisher nr u A 
gen, z. B. eben die von Herrn Jordan, in 
Erwaͤgung gezogen habe. Herr Benoit wandte 
ein: der neue Antrag ſey keine Verbeſſerung 
des Entwurfs, dem er geradezu widerſpreche, 
alſo ein ganz neues Geſetz, dergleichen nur 
der Koͤnig vorzuſchlagen ein Recht habe. 
Der Miniſter Pasquier erinnerte: Hr. Royer⸗ 
Collard ſelbſt habe 1816 dem Ausſpruche des 
Slegelbewahrers: „Geſetze vorſchlagen, heißt 
regieren“ laut Beifall gegollt. Die Linke 
blieb dabei, ſie koͤnne nicht ſtimmen, weil gar 
keine Berathungen Statt gefunden, und Herr 
Martin erklaͤrte; daß er ſich lieber gantz 
entfernen wurde. Vignon klagte, daß die 
Allmacht einer Mehrzahl von 10 Stimmen 
die Minderzahl unterdruͤcke; Herr Conſtant: 
daß man ein bonapartiſches ſummes geſetz⸗ 
gebendes Corps bilde. Herr Villele erinnerte 
dagegen: die erſte Pflicht der Verſammlung 
ſey, ein beſtimmtes Ziel zu erreichen; wie 


m 


„) Hr. Desrouſſeaux erklaͤrte jedoch: daß er wer 
gen Gehoͤrſchwaͤche an den Verhandlungen 
keinen Theil nehmen werde, weil er falſch 
verſtehen, und daher verkehrte Antworten 
geben möchte. 


ware dies aber möglich, wenn man Verbeſſe⸗ 
rungen uͤber Verbeſſerungen vorſchlage, und 
dadurch die Berathung über den koͤniglichen 
Geſetzentwurf ſelbſt verhindre? Die Auftritte 
wurden fo ſtuͤrmiſch, daß ein Mitglied vor⸗ 
ſchlug, die Sitzung in eine geheime zu ver⸗ 
wandeln, um wenigſtens kein oͤffentliches 
Aergerniß zu geben; endlich wurde gegen den 
Antrag der Linken mit 129 Stimmen gegen 
123 beſchloſſen, daß in der naͤchſten Sitzung 
entſchieden werden ſolle, ob zuerſt uͤder den 
Geſetzentwurf ſelbſt geſprochen werden ſolle. — 
Gegen den Antrag der Kommiſſion ward die 
Beſchwerde des Herausgebers der Renommse, 
Gracieux, über Zenſurbedruͤckungen wirklich 
an das Conſeil gewieſen. Graf Girardin bes 
hauptete nehmlich, daß manche Blätter gegen 
einen anſehnlichen Theil der Kammer, und 


einzelne Mitglieder insbeſondere, in einem ſo 


unanſtaͤndigen Tone ſpraͤchen, daß die Minister 
unmoglich Kenntniß davon haben konnten, 


weil ſie ſonſt, da die Zenſoren unter ihrer Lei⸗ 


tung ſtehen, dergleichen nicht verſtatten würden, 
Die den Militalrs in der Pairkammer an⸗ 
ſtoͤßige Stelle in dem vom General + Procu- 
urator Bellart in Louvels Sache erſtatte⸗ 
ten Bericht lautete, wie es heißt: Richt die 
Franzoſen, ſondern die Armee, hat (1815) 
wider den Willen der Franzoſen die Bourbons 
verrathen, und ihnen, wie Frankreich, Gewalt 
angethan; nur Sclaven hätten dem Tyrannen 
dienen koͤnnen. N 
Der Lieutenant Mauvais, der wegen ver⸗ 
daͤchtiger Reden, die er zur Zeit der Ermer⸗ 
dung des Herzogs von Berry in einem Blu⸗ 
menladen geführt, von den Pairs an die gewährte 
lichen Gerichte gewieſen wurde, erzählt die Sa⸗ 
che ſo: Bei Betrachtung eines fuͤr die Herzogin 
beſtimmten Bouquets, habe die Blumenhaͤnd⸗ 
lerin von den Tugenden jener Fuͤrſtin mit ſol⸗ 
chem Eifer geſprochen, daß er ihr erwiedert: 
Nun, das freut mich; ſollte eine Kriſe eintre⸗ 
ten, ſo wurde ich der erſte ſeyn, ihrer zu ſchonen. 
Am Sonnabend wurde der Zollgeſetzentwurf 
bei den Pairs diskutirt und mit allen Stim⸗ 
men (97) genehmigt. Inzwiſchen legte Graf 
Chaptal allgemeine Anſichten über die ungluͤck⸗ 
lichen Folgen des von den aus waͤrtigen Mach⸗ 
ken angenommenen Prohibitiv-Syſtems vor. 
Wohingegen Marquis Marbois bemerkte, wie 
Frankreich daſſelbe doch nicht ſofort abſtellen 
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koͤnnte, ſelbſt wenn die Macht, welche es 
zuerſt in Europa eingefuͤhrt, das Beifpiel 
geben ſollte, nachdem fie die Zweckwidrigkeit 
deſſelben endlich ein ſteht. 1 
Die Anklage⸗Akte gegen Lou v el, wie ſie 
der Moniteur mittheilt, enthaͤlt zuerſt die Ger 
ſchicht⸗Erzaͤhlung des Mordes, aus welcher 
wir nur noch das Merkwuͤrdige herausheben, 
daß der Herzog von Berry EL fo wie 


— 


deſſen Adjudanten, die Grafen Choifenl 
und Clermont, als ſie den Louvel ſchnell 
wie der Blitz auf den Herzog losfahren fabeh, i 
ihn blos für einen unbeſcheidenen Neugierigen 
hielten, und daß der Graf Choiſeul von 
dieſer Idee dergeſtalt beherrſcht war, daß er 
den Zudringlichen am Rocke ergriff und ihn 
mit den Worten: „ſo ſeht Euch doch vor“ 
zuruͤckwies. Erſt als der Louvel nun die 
Flucht nehmend ſchon einige Schritte ge⸗ 
laufen war, vernahm man den Schreit des 
Herzogs „ich bin verwundet.“ Dann giebt 
dieſe Anklage⸗Akte in gedrängter Kuͤrze die 
(im vorigen Stuͤck dieſer Zeitung ſchon ers 
waͤhnten) Reſultate der während 3 Monaten 
Statt gefundenen Unterſuchung und Verneh⸗ 
mung von mehr als zwoͤlfhundert Zeugen. 
Unter den Ausſagen bei Louvel's Verhoͤren 
iſt eine des Maire von Paſſy: Als im letzt en 
Herbſt ein unbedeutender Menſch im VBoulog⸗ 
ner Holze ermordet wurde, kamen zwei Per⸗ 
ſonen zu dem Maire, um ihn zu bewegen, ins 
Protokoll einzuruͤcken, dieſer Ermordete habe 
vor ſeinem Tode bekannt: „Zwei Menſchen 
haͤtten ihn in eine Bande, die ſich zur Ermor⸗ 
dung der Prinzen verſchworen, ziehen wollen, 
und auf feine Weigerung ihm die toͤdtlichen 
Wunden beigebracht; aus Furcht, ſehr ange⸗ 
ſehene Perſonen zu gefährden, wolle er nichts 
weiter ſagen.“ Ein Pair fragte am Freitage, 
warum Hr. Baſtard de Eſtang und Hr. Bel⸗ 
lart dieſen Umſtand ausgelaffen? Herr Se 
guter, bekanntlich einer der Commiſſaires der 
Kammer in dieſer Sache, bat den Pair, ſich 
morgen zu ihm zu bemühen, da er ihm aus 
den Papieren und fonft alles dahin gehoͤrige 
mittheilen werde. Der Pair: „Ich kann nur 
von meinem Sitze hierüber fragen, und nur 
von dem Ihrigen Antwort erwarten.“ Am 
folgenden Lage ereignete ſich hierüber eine De⸗ 
batte, in welcher der Beweis, daß die Vert ei⸗ 
tung des Maire wirklich beabſichtigt worden, 


* 


klar zu Tage kam, daß nur eilf Pairs dem 
Bar, die Personen, welche ne verſucht, 
vor die Gerichte zu ſenden, entgegen waren. 
Dieſe Geſchichte wird auf Herrn Decazes be⸗ 
zogen. 
ba, ſagt die Gazette de France, am 
ıften das Nefultat bekannt worden war, wo⸗ 
durch die von dem Herrn Camille Jourdan in 
der zweiten Kammer vorgeſchlagene Verbeſſe⸗ 
rung verworfen worden war, gab ein großer 
Theil der Zuſchauer auf den Tribunen ſeinen 
Kummer durch ein duͤſteres Stillſchweigen zu 
erkennen, welches durch ein mißbilligendes 
Murren unterbrochen wurde. Die Beſtuͤrzung 
verbreitete ſich außer dem Saale unter die 
zahlreichen Gruppen von Radicalen, wel⸗ 
che die Zugaͤnge beſetzt hielten. Viele Neu⸗ 
gierige gingen weg, und ungefähr zo von 
ihnen fanden ſich an dem beſtimmten Platze 


ein, um der Portechaiſe des Herrn Marquis 


von Chauvelin zur Escorte zu dienen. Der 
Ausruf: Es lebe Chauvelin! Nieder mit den 
te ! 8 — 2 1 e 
erholt. ogleich rie d, der nicht 
dem radicalen Gefolge gehoͤrte (Herr 6. Welz 
wock, Offizier der Parifer National⸗Garde): 
Es lebe der Koͤnig! Nieder mit der Revolu⸗ 
tion! Ein Ausruf, der bald von vielen Uum⸗ 
ſtehenden wiederholt wurde. Nie hatte ein 
Zauberwort einen größern Erfolg. Die liberalen 
Beſeſſenen verſchwanden in dem Augenblick 
und der edle Marquis blieb ſeinen Traͤgern 
uberlaſfen.“ — Vorgeſtern miſchten ſich wieder 
einige mit dem Rufe: „Es lebe der Koͤnig!“ 
unter den Haufen, welcher Hrn. Chauvelin 
begleitete, drangen an die Gänfte und forder⸗ 
ten Hen. Chauvelin auf, den Ruf zu wieder⸗ 
holen, was er auch that. Geſtern bemerkte 
man einen ungewoͤhnlichen Zudrang des Volks 
zu dem Orte der Sitzungen. Die beiden Quais, 
welche zu dem Pallaſte der Kammern fuͤhren, 
waren mit Menſchen bedeckt. Dies veranlaßte 
die Behoͤrden zu Vorſichtsmaaßregeln. Gens⸗ 
darmerie⸗Pikets wurden aufgeſtellt, die Trep⸗ 
pen, welche zum Sitzungsſaale fuͤhren, mit 
einer Reihe Veteranen gefperrt, und bey ver⸗ 
mehrtem Zudrange ſelbſt die Eiſengitter am 

allaſte Bourbon geſchloſſen. Von Zeit zu 
50 erſcholl der Ruf: (Es lebe die Charte!“ 

brigens blieb alles ruhig und harrte des Mar⸗ 
quis von Chauvelin, der ſich aber, von die⸗ 

— \ 
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ſem Zuſammenlaufe unterrichtet, durch elnen 
andern Ausgang des Pallaſtes bereits entfe rent 
hatte. Unterdeß hatte die Deputirtenkam mer 
über den 1. Art. des Wahlgeſetzesſabgeſtim mt; 
die Nachricht von deſſen Annahme verbreitete 
ſich unter der Menge. Nun ertönte der Nuf: 
„Es lebe der Koͤnig!“ von der elnen Seite 
Ben n e XIV. und wurde von der 
andern Seite mit dem Rufe: „ 

Charte!“ beantwortet. 15 te RR 


In dieſen Tagen find Diebe durch ein ganz 
neues Mittel in das Haus eines Leinwand⸗ 
haͤndlers zu Verſailles eingebrochen; fie bra⸗ 
chen die Schwellen der Ladenthuͤren ab und 
drangen fo durch dieſe Breſche ein. 


Ma drit, vom 24. May. 
Zu den drei neulich Verhafteten, denen d 
Prozeß gemacht werden ſoll, wird niemand 
gelaſſen, auch ſind ſeitdem noch einige andere, 
die eine zweite noch heftigere Denkſchrift mit 
zahlreicherer Unterſchrift als die vorige, ein⸗ 
gereicht hatten, feſtgeſetzt. 

Aus 8 die Nachrichten bis zum 
aoften Maͤrz. Vom Januar bis November 
1819 waren im dortigen Hafen 1008 Fahrzeuge 
eingelaufen; darunter zaͤhlte man 336 Spani⸗ 
ſche. Der Belang des auswaͤttigen Handels 


1 


a erhalt 


2 


Major Gray, der nach Tombuktu vordrin⸗ 


— 1700 — 


hoffte bloß noch auf die verwundeten Truppen 


kene ac auf ae Millionen ſchwerer Piaſter 
(1074 Mill. Franken). — Fuͤr die ankommen⸗ 
den Europäer iſt in der Stadt Guanabacoa 
eine Geſundheitsanſtalt eingerichtet worden, wo 
ſie ſich, in einer heiteren Gegend, allmaͤhlig 
an bas Clima des Landes gewoͤhnen, und waͤh⸗ 
send 2 Monaten taͤglich 24 Fr. zur Zehrung, 
und wenn ſie krank ſind, die gehoͤrige Pflege 
ten. 5 


London, vom 3. Juny. 

Am 30. v. M. machte im Oberhauſe Lord Dacre 
ſeinen Antrag, daß kein Theil der ſogenannten 
Kronrechte, woruͤber das Parlament nicht ver⸗ 
fügt, ohne Einwilligung des Parlaments zur 
Verfuͤgung der Civilliſte geſtellt werden ſollte. 
Er fiel mit 72 Stimmen gegen 22 durch. 

Der Herzog von Dorfes war ſes, welcher 
das erledigte blaue Band, wie neulich er; 
waͤhnt wurde, ausgeſchlagen haben ſoll. 


gen wollte, iſt durch die Feindſeligkeit der 
Neger gezwungen worden, nach Galam umzu⸗ 
kehren; doch hat der Chirurgus Dacherd gluͤck⸗ 
lich den Niger bei Pamina erreicht und hofft 
dem Könige von Sego, der ihn aber ſchon 
6 Monate hingehalten, Erlaubniß zur Fort⸗ 
ſetzung ſeiner Reiſe zu bekommen. 

Durch Zeitungen aus Bofton bis zum 1. May, 
und durch die Ankunft eines Kauffartheyſchif⸗ 
fes von Rio⸗Janeiro haben wir einiges Ger 
nauere uͤber die Ereigniſſe in Buenos Ayres 
erhalten. Die erſteren gehen bis zum 16. Fe⸗ 
bruar. Am ıfen wurde General Rondeau 
von dem Befehlshaber der Truppen von Sta. 
Fe und Entre⸗Rios, General Ramirez, ges 
ſchlagen; es wurde eine proviſoriſche Regie- 
rung eingeſetzt, Sarratea an die Spitze der Ci⸗ 
vil⸗, und Soler an die der Kriegsangelegenhei⸗ 
ten, geſtellt, und die Uebereinkunft mit Ramirez, 
die bekanntlich ſeitdem am 23. Februar abge⸗ 
ſchloſſen worden, erwartet. Die Ankunft des 
Generals St. Martin in Chili beſtaͤtigt ſich. 
Andere Berichte über Rio- Janeiro reichen 
wegen Buenos⸗Ayres bis zum 29. Februar. Die 
völlige Niederlage des Artigas durch die Por⸗ 


’ 1 ‚gugtefen wird beſtaͤtigt; er hatte am aoſten 


zu Mandiſovi nicht zehn Mann beiſammen, und 


von Santa⸗Fe und Entre-Rios, in welcher 
Hinſicht die Ereigniſſe von Buenos-Ayres ih 
einige Zuverſicht zu geben ſchienen; allein alle 


Partheien waren zu geſchwaͤcht, um an eine 


Unternehmung zu denken; und man glaubte, 


die zu erwartende Verſammlung der Abgeord? 
neten wuͤrde des Artigas Aufforderung zum 


Kriege abweiſen. Der Verkehr im Innern 


war jetzt frei, und die Geſchaͤfte belebten ſich f 


am Plata. f 

Grundſtein zu einer Handelsboͤrſe gelegt wor⸗ 
den. Dieſen Grundſtein legte der Gouverneur, 
Lord Sommerſet. Es wurden zugleich 34 eng⸗ 
17 und hollaͤndiſche 
Muͤnzen eingegraben. 


Aus dem Haag, vom 3. Juny. 


Wie man aus England ſchreibt, ſind gemaͤ⸗ 
ßigte Oppoſitions⸗ Mitglieder der Meinung, 
daß, wenn die Beſtrebungen um Handelsfrei⸗ 


heit auch keine erwuͤnſchte Folgen haben folk 


Am 25 Auguſt v. M. iſt in der Capſtadt der 5 


goldene und ſilberne 


} 
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ten, fie doch das Fortſchreiten auf dem bishe⸗ 7 


rigen Wege mit Reſtrictionen und dergl. hem⸗ 
men würden. Mit Vergnuͤgen hatte man die 
richtige Aeußerung des Grafen Liverpool verz 
nommen: daß Handel und Kunſtfleiß der Na⸗ 
tion nicht in Folge des Prohibitiv-Syſtems, 
ſondern ungeachtet deſſelben ihre ſo unver⸗ 
gleichbare Hoͤhe erreicht haͤtten. — Miniſte⸗ 
rielle Zeitungen behaupten: Die vorhabende 
Fundirung von Schatzkammerſcheinen ſey keine 
Vermehrung der Nationalſchuld, indem von 
dieſen Scheinen ja doch ſchon Zinſen bezahlt 
werden mußten. Dem Tilgungs fonds blieben 
noch 4 Millionen, und derſelbe wuͤrde dieſes 
Jahr gewiß noch um Eine vermehrt werden. 
Anſtatt aber die Schuld um 11 Mill. zu ver⸗ 
mehren, werde man ſolche vor Ende des Jahrs 
vielmehr vermindert fehen. ö 


Nachrichten aus Amſterdam zufolge werden 
am 15. d. M. unſere Heeringsbuyſen von Enk⸗ 
huizen und andern Plaͤtzen in See gehen, nach⸗ 
et vorher eine feierliche Andacht gehal⸗ 

en worden, um den Segen bes Himmels zur 
Beförderung dieſes Nahrungszweiges * er⸗ 
flehen, der ſeit einigen Jahren fo geſunken iſt. 


Nachtrag 


. 


und Arak gleich kommt. 
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Naechttag in No. Fr. der privilegirten Schleſiſchen 
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i germiſchte Nachrichten. 
Die Gräfin Lichten au iſt in Berlin am 


8 
1 7 1 


2 


ten Juny mit Tode abgegangen. 


Der von Berlin nach Rio Janeiro gereiſte 
Dr. b. Ritter iſt in dem 12 Stunden von 


dort entfernten St. Cruz, wo der Koͤnig von 


Portugall und Braſilien ein Luſtſchloß bat, 
welches er jaͤhrlich mehrere Monate bewohnt, 
als Koͤnigl. Arzt mit einem anſehnlichen Gehalt 
angeſtellt worden. Bei ſeiner Ankunft in Rio⸗ 
Janeiro wurde er von der Kronprinzeſſin, 
Prinzeſſin von Oeſterreich, der er einen Brief 
zu überreichen das Gluͤck hatte, auf das huld⸗ 


reichſte aufgenommen, bald darauf von dem 
Koͤnigl. Preuß. Miniſter Herrn Grafen von 


Flemming dem Koͤnige vorgeſtellt, und erhielt 
von dieſer Zeit an die Erlaubniß, woͤchentlich 
bei Hofe zu erſcheinen. Als einige Monate 
darauf das erſte Schiff mit den Schwefzern 
angekommen war, wurde Ritter von Sr. 
Maj. dem Koͤnige zum Doctor der Schweizer⸗ 
Kolonie ernannt, in deren Hoſpital, welches 
noch 10 Stunden von dem eigentlichen Sitze 
der Kolonie eutfernt iſt, er aber nur ungefaͤhr 
zwei Monate zugebracht hatte, als er, wie 
oben erwähnt, als Koͤnigl. Arzt in St. Cruz 
angeſtellt wurde. 

Auf der Frankfurter Boͤrſe iſt die Anzeige 
gemacht worden, daß das Haus Rothſchild 
in London die Un“erhandlung einer neuen 
Anleihe von 100 Millionen Nubeln fuͤr Ruß⸗ 
fand übernommen hat. (Ruͤrnb. Zeit.) 


Der Madriter Club Lorencini fol auf fönig? 


lichen Befehl geſchloſſen worden ſeyn. 


wiſſenſchaftliche und Runſt rrachrichten ꝛc. 
Der Profeſſor Marechaur in Muͤnchen hat 


dem polytechniſchen Verein eine Probe eines 


verfeinerten Branntweins aus Kartoffeln und 
Korn, ſehr treffend genannt: Monaco, vor⸗ 
gelegt, der feiner Eigenſchaft nach dem Rum 


Br (Vom 17. Juny 1820.) 


Zeltung. 


Die Finniſche Zeitung Mnemoſyne er 
waͤhnt eines Steins im nördlichen Theile von 
Finnland, deſſen ſich die Einwohner allgemein 
als eines Wetterverkuͤndigers bedienen. Diez 
fer Stein, den fie Ilmakiur nennen, wird 
bei zuſerwartendem Regen ſchwarz oder ſchwarz⸗ 
grau, aber mit weißen Flecken beſprengt, ſo⸗ 
bald ſchoͤnes Wetter im Anzuge iſt. . 
Skizze aus dem Tagebuch einer Nei⸗ 
fe von Wilna über Odeſſa nach Con⸗ 
ſtantinopel. f 
Wir hoffen, unfere Leſer werden nachſtehende 
Skizze der oben beruͤhrten Reife. über, Pohlen, 
Schleſtens Nachbarland, das in fruhern Zei⸗ 
ten ein gleiches Schickſal mit Schleſien theilte, 
indem es vom Jahr 966 bis 1327 mit Pohlen 
vereinigt war, nicht ohne Intereſſe aufneh⸗ 
men. — „Das Land,“ fo beginnt der Verfaf⸗ 
fer jener Reiſebeſchreibung, Hr. v. Sekowskt, 
„zwiſchen Werenow uns Lida iſt ſehr ange⸗ 
nehm. Hin und her uͤber die Ebene zerſtreute 
Waͤldchen, nahe an einander liegende Doͤrf⸗ 
chen und Edelhoͤſe, und weit und breit ange⸗ 
baute Felder, geben einen reizenden Anblick. 
Defto einförmiger und unerfreulicher iſt der 
Weg von kida nach Nowogrodek. Die weite 
Ebene iſt ohne Abwechſelung, und oft ſieht man 
in unabſehbarer Ferne kein Haus, keine Huͤtte. 
Die Landleute haben einen Ueberfluß an Bo⸗ 
den, der auch die Kennzeichen ehemaligen Anz 
baues trägt; nun aber liegt er brach und wäfl. 
Er iſt lehmigter Art, und wuͤrde bei gehoͤriger 
Cultur ſehr fruchtbar ſeyn. Nowogrodek hat 
5 Kirchen und etwa 3999 Einwohner. Vor 
dem Thore Klezk, links mitten in einem See 
liegt das Schloß des Fuͤrſten Radziwill auf 
einer Inſel, welche durch einen Damm mit 
dem feſten Lande verbunden iſt. Seine groͤßte 
Zierde iſt ein Thurm, vier Stockwerke hoch. 
Mit der Grenze des Diſtrikts von Pinsk begin⸗ 
nen die Sand⸗Schellen. Baumſtaͤmme, in der 


Quere neben elnander gereiht, verurſachen 
Stoͤße, die alle Glieder aus den Gelenken zu 


rücken im Stande waͤren. Hohe Kiefern aus 


. 
unag ar glichen Moräiten hervorragend, 8 an 


vielen Stellen durch Waldbraͤnde ihrer Rinde 


und des Nadelſchmuckes beraubt, ſtarren mit 


duͤrren kahlen Aeſten in dle Luft, und geben 
das Trauervolle einer großen Verwuͤſtung, die 
Schaudererregend if. Es wird noch greller 
durch das friſche Grün des jungen Ausſchuſ⸗ 
ſes, von dem die kahlen Staͤmme ſeltſam ab⸗ 
Stechen, 5 BRENNT nur 


a Land um Klewan fängt an uneben zu 


werden, und bietet ſchoͤne Ausſichten dar. 


Hier iſt der eigentliche Anfang von Volhynien. 


Der bisherige Sand geht in einen fetten Lehm⸗ 


boden uͤber. Die Mannigfaltigkeit der Aus⸗ 
ſichten nimmt zu, und die großen Dörfer, faſt 
jedes mit einer Kirche, werden immer haͤufi⸗ 
ger; dicht bei ihnen liegen gemauerte Höfe 
der Gutsherren; ausgedehnte Wieſen wechſeln 


mut Gewaͤſſern von weißen Felſen eingefaßt, 
deren Gipfel mit dichten Gebuͤſchen und dunkel⸗ 
grunen Wäldern eingefaßt und bekraͤnzt ſind, al⸗ 
ies Gegenſtaͤnde, die das Bild des prachtvoll an⸗ 


gebauten ſtark bevoͤlkerten Landes verſchoͤnern. 


Er 
D 


* 


nimmt er ſeinen 


Die Gaſthoͤfe find faſt überall maſſiv erbaut, 
und mit Allem, deſſen der Reiſende bedarf, 
reichlich verſehen. In den Doͤrſern, beſon⸗ 
ders uͤber Rowno hinaus, ſind die Bauernhoͤ⸗ 
fe weiß angeſtrichen; üppige Obſtgaͤrren und 


Baumpflanzungen, welche ſich durch die ohne 


beſtimmten Plan erbauten Doͤrfer ziehen, be⸗ 
leben den Aublick dieſer reizenden Fluren. 


Iſt man eine halbe Meile durch ein wahrhaft 
entzuͤckendes Feenland gereiſet, fo trifft man 


wieder auf unabſehbare Flächen, auf denen die 


4 üppiafte Roggen⸗ und Waizenſaat gruͤnt, oder 


der dichteſte Stoppel des eingeerndteten Ge⸗ 


treides ſtarrt. Weit und breit iſt alles unter 
dem Pfluge, und gehoͤrt zu unmaͤßig großen 


Beſitzungen. . 

Die Geiſtlichkeit in Volhynien genießt kei⸗ 
7400 5 das Wuͤrdevolle und das ihr gebuͤh⸗ 
rende 116 85 welches Gelehrſamkeit und hoͤ⸗ 
here Aufklaͤrung geben. Die Pfarrer, zumal 


auf dem platten Lande, ſtehen in geringer Ach⸗ 
tung. Komme ein ſolcher zu einem Gutsher⸗ 


ren, um ſein Amtsgeſchaͤft zu verrichten, fo 
platz meiſt in ſklaviſcher Des 
muth an der Thüre, und hat er irgend eine 


Veranlaſſung zum Mißfallen gegeben, ſo er⸗ 


fährt er die haͤrteſten Vorwürfe Die Ver 


der Lektuͤre iſt in Volhynien gewöhnlich, 


doch 4 poln. Groſchen Silbergeld. 


der 


nachlaͤſſigung wiſſenſchafklicher Bildung - 
Bemerkung ergiebt fich allgemein, daß in an⸗ 
derer Ruͤckſicht ehrenwerthe Maͤnner, durch iv | 
ren ſortwaͤhrenden Aufenthalt auf dem Lande, 
von aller Welt abgeſondert, in dumpfe Traͤgheit 
verſinken, nie ein Buch leſen, faſt keine Zeitung 
halten, und nur immer mit dem einzigen Ge“ 
danken beſchaͤftigt find, wie man Vermoͤgen 
machen koͤnne, ohne Kenntniß einer beſſeren 
Landwirthſchaft und der Handelswege. Zu 
Oſtrog iſt der Handel, wie faſt alle Gewerbe 
in den Händen der Juden, die ihren Ueber 
muth hier noch weiter treiben als in Litthauen. 
Auch Schmiede, Schloſſer und Tiſchler find 
die Juden hier. Daß dieſelben ſich ſo aus⸗ 
ſchließlich aller Induſtrie bemaͤchtiget haben, 
iſt eine wahre Landplage. Dagegen genießen 
ſie ſelbſt von den Gutsherren und von ihren 
Gemeine⸗Aelteſten eine eben nicht ai 
Behandlung. Ein armer Jude muß fuͤr 
ſich 13 Rubel Kopfgeld bezahlen; da ihm uͤber? 
dieß fein Leben ſehr viel koſtet. Er bezahlt zuß 
Gemeine⸗Kaſſe an Schlachtgeld für einen Och⸗ 
fen 50 Fl., für eine Küh 30 und für einen Trut⸗ 
hahn 1 Fl. poln. Wer dieſe Gemeine-Abgaben 
nicht leiſten kann, dem nehmen die Aelteſten 
im Winter Thuͤr und Fenſter aus, und zwin⸗ 
gen ihn durch Froſt die aufgelegte Abgabe auch 
bis auf den letzten Groſchen zu entrichten. Da⸗ 
her kommt es, daß alle verarbeiteten und aus⸗ 
laͤndiſchen Waaren ganz unmaͤßig theuer ſind. 
Obgleich der Korzetz (poln. Scheffel) Roggen 
nur 10 Fl. galt, ſo koſtete 1 Pfd. grobes Brot 


„Den groͤßten Handel führt das Land, oder 
richtiger die Juden, mit Roggen, Weitzen, 
Hirſe, Holz, Potaſche u. ſ. w. Sogar min⸗ 
der wohlhabende Edelleute haben ihre Fluß⸗ 
kaͤhne. Der Handel von Volhynien iſt ge 
ring, oder bringt vielmehr nur geringe Vor⸗ 
theile. Der gaͤnzliche Mangel an Waſſerwe⸗ 
gen, die Unwiſſenheit der Einwohner, die ih? 
rem alten Schlendrian aus Gewohnheit fol- 
gen, und der ausſchließliche Uebergang alles 
Handels in die Haͤnde ee entreißen 

rovinz die größere Hälfte des Gewinns, 
welchen die Natur ſelbſt derſelben in ihrem 
aͤußerſt fruchtbaren Boden gegeben hat. Zwei 
Haͤfen ſind es, nach welchen Volhynien ſeine 
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i Erzeugniſſe ausführe De ffa, 70 N. eilen 
davon entfernt, durch Steppen getrennt, 27 
welche oft die abſcheulichſten Wege führen; 

und Danzig, nebſt andern Städten an der 
Weichſel und Narew. Die volhyniſchen Kauf⸗ 
leute müffen ihre Ladungen zu Lande an den 

ug ſtellen, und von da gehen dieſelben 
auf Fahrzeugen in die Narew und Weichſel. 
Viel Getreide und vorzuͤglich Hirſe geht zu 
Schlitten nach Warſchau und ins Großher⸗ 
zogthum Poſen; Holz in die oͤſterreichiſchen 
Grenzſtaͤdte. Die fehlerhaften Ausfuhrmittel, 
die Fluß ſchiffe, welche oft von hundert armen 

Bauern zum Ruin ihrer Bruſt gezogen wer⸗ 

den, und die Nachtheile des Transports übers 

haupt nehmen wenigſtens die Hälfte des Ges 
winnes hin. Kaufleute und Gutsbeſitzer wiſ⸗ 
fen nicht, daß es Dampfboͤte giebt; denn ein 


Dampfboot, das ſo viel Transportkoſten er⸗ 


ſpart, koͤnnte in einem Sommer zwei Reifen 
nach Danzig und von da zuruͤck machen, waͤh⸗ 
* 77 Slußfahn kaum einmal 
die Fahrt dahin macht, und dazu eine 
fen Menſchen braucht, er er ſchweren 
Arbeit theuer bezahlt werden muͤſſen. Ver⸗ 
gangenes Jahr kauften die Handelskente von 
Oſtrog den Weiten zu 25 Gulden den Scheffel 
ein. Als ſie ihn nach Danzig brachten, fan⸗ 
den ſie den Platz aus den benachbarten kaͤn⸗ 
dern überführt, ſo daß ſie den Scheffel zu 
20 Gulden losſchlagen mußten, und am Ende, 
da ſich auf der laugen Reiſe über go oo Tſchet⸗ 
wiert (zu 2 Korzetz) erhitzt hatten, ſahen ſie 
ſich gensthiget, den Scheffel zu 17 und 16 Gul⸗ 
den zu laſſen. Außer dem Guͤterhandel, der 
in Litthauen fo gewoͤhnlich iſt, wo man Guͤter 
kauft, nicht um ſie anzubauen, ſondern nur 
von den Bauern, ſo viel als moͤglich iſt, zu 
erpreſſen, und fie dann auf den ſogenannten 
Kontrakten mit Vortheil wieder loszuſchlagen, 
achten Andere nur, und verafterpachten wie⸗ 
der mit großem Gewinn. 7 8 
Der niedere Adel und das gemeine Volk in 
Volhynien, in roher Unpiſſenheit vergraben, 
pflegen in Krankheiten nicht Aerzte, ſondern 
alte Weiber zu Huͤlfe zu rufen, welche zu be⸗ 
ſprechen, Töpfe auf den Leib zu ſtellen, und 
aus Branntwein ein Univerſal⸗ und Radikal⸗ 
Mittel zu brauen verſtehen. Die unverkenn⸗ 


barſte Quelle dieſer großen Finſterniß in Vol⸗ 


die Quere geſt 


27 


niert und Podolien iſt die geringe Anzahl oon 
Schuken, in denen das heranwachfende Ger 


ſchlecht wahre Bildung zu ſchoͤpfen vermoͤchte. 


zuge und wohlhabende Landleute find. nicht 
im Stande, ihre Kinder 20 oder zo Meilen 
weit auf Schulen zu ſchicken. Ein Wunder⸗ 
doctor Michalco heilt alle Krankheiten und 
Gebrechen, weß Namens ſie ſind. Seine 
Apotheke beſteht aus ver faulten Heuab⸗ 
gangen, getrockneten Neſſeln, Maulwurfs⸗ 
erde, Branntwein, und andern myſtiſchen 
Dingen, und bei des Himmels Seegen hat er 
Blinde, Bucklichte und Verrückte (große Herz 
ede Dauert hen ins 
Anverheixathete Bäuerinnen gehen gewoͤhn⸗ 
lich in bloßen Köpfen und en bie Patte 
glatt gekaͤmmt und in einem Zopf geflochten, 
welcher den Kopf wie ein Kranz umgiebt. Ihr 
uͤbriger Anzug iſt unbeſchreiblich einfach. Er 
beſteht aus einem weißen ziemlich feinen wei⸗ 
ten Hemde, das nur wenig über das Knie 
reicht, aus zwei Stuͤcken wollenen Zeuges, 
das karmoſinroth und (chtvarı gang Khmial I. 
uere geſtreift iſt und an beiden Enden einen 
bunten etwas breiten Rand hat. Ei feiches 5 
Stuͤck haͤngt vorn herunter, das andere hin⸗ 
ten; fie werden gewöhnlich durch einen kar⸗ 
moſinrothen Guͤrtel um den Leib feſtgehalten. 
Auch bedient man ſich eines großen Tuchs ſtatt 
eines Unterrocks, das um den untern Theil 
des Koͤrpers geſchlagen wird, und ſich vorn 
etwas oͤffnet. Verheirathete Frauen tragen 
den Kopf mit einem langen Stuͤck Schleier 
umwunden, Namitka genannt, deſſen 


Enden breit auseinander den Ruͤcken hinab 


bis auf ben Gürtel haͤngen. In dieſen 
ſchmuckloſen Putz ſieht man die Baͤuernnnenn 
Sonntags in die Kirche gehen, aus der ſte ſich 
meiſt zu ihrer a in den Krug bege⸗ 
ben, mit einem von Sandweiden oder Binſen 
geflochtenem Korbe am Arme, in welchem ſich 
rothe oder gelbe Stiefeln nebſt einem frugalen 


Mundvorrath zur Reiſe beflnden. Die Maͤn⸗ N 


ner tragen eine hohe Muͤtze von ſchwarzem 
Lammfell, einen langen Rock von dunkelgrü⸗ 
nem Tuche hinten mit einer Kappe, in der 
2 Löcher: für die Augen und ein Einſchnitt fine 
die Naſe mit rothen Bändern eingefaßt find. 
Hohe Stiefeln und ein rother Guͤrtel machen 
den Reft der Bekleidung aus, Im Anzuge 
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der Zus en giebt es keinen Unterſthied, ſte ſind 


ſich überall gleich, ſchmutzig und abgeriſſen, 
1 Lumpen bedeckt, Der Kopfputz der Juͤ⸗ 
dinnen iſt hier in Volhynien anders als in 
Litthauen. Verheirathete tragen Mouſſelin, 
ganz glatt, auf einer Art Mütze von buntge⸗ 
bluͤmtem Stoffe. Die Schlafe find von zwei 


dunkelfarbigen Klappen bedeckt, die unten in 


drei abgerundete Zähne ausgehen, welche 


Zierrathen oft mit koſtbaren Perlen verziert 


find, Darüber haben fie ein rothes oder pom⸗ 
meranzengelbes Tuch duͤnne zuſammengewickelt 
und doppelt uͤbereinander gelegt, von der 


Stirn an mitten auf den Kopf mit den Enden 


ein wenig auf den Ruͤcken hinabhaͤngend. 
N TEE (Fortſetzung folgt.) 


Aückblicke auf Begebenheiten 
Be ins dex Vorzeit u... 

597 den 17. Juny. Verhäftung und Absetzung 
a des römischen Kaisers Kon- 


m stantius VI. 
1801 5 — Convention des Kaisers 
i Alexanders J., und Königs 


Georg III. über die Reelite 
neutraler Seemächte. N 


Unterzeichnete giebt sich die Ehre, die Ver- 
lobung ihrer Tochter Pauline mit dem 
Herrn Baron von Strachwitz auf Brusche- 
witz ganz ergebenst anzuzeigen. 


- Pilwösche den 14ten Juny 1820. 


Die verwittwete Freym von Henne- 
berg, geborne von Welczeck 


Die am gten dieses Monates vollzogene 
Verlobung meines ältesten Sohnes mit dein 


Fräulein Pauline von Henneberg, habe 


ich die Ehre ergebenst anzuzeigen. 
Weigelsdorf den I4ten Juny 1820. 
Der Majoratsherr von Strachwitz 
a und Gros-Zauche, 
Dien 9. Junius raubte uns der Tod unſern 
theuerſten Gatten und Vater, den Königlich 
Preußiſchen General⸗Major, Brigade⸗Com⸗ 


kann uns allein Troſt und Beruhigung bei die⸗ 


mandeur und Nitter mehrerer Orden, Herku 
Carl Anguſt von Stutterheim, in einem 
Alter von 60 Jahr. Er ſtarb nach einer 13 
woͤchentlichen Krankheit und unausſprechlichen 
Leiden an einem Nerven⸗Fieber, nachdem auch 
ſelbſt die Abnahme eines Beines, der er mit 
unausſprechlicher Geduld, aus Liebe fuͤr uns 
ſich unterwarf, ihn uns nicht mehr 1 
konnte, mit feſter unerſchuͤtterlicher Standhaf⸗ 
tigkeit. Was wir alle an ihm verlohren, wer⸗ 
den diejenigen am beſteu fühlen, die unſer 
haͤusliches Gluͤck kannten, fo wie er gewiß 
das Bedauern von jedem mit ins Grab nimmt, 
der feine Rechtſchaſßeuheit, feine Treue und 
Liebe zu König und Vaterland, kennen zu ler 
nen Gelegenheit hatte, und dieſe Ueberzeugung 


ſem großen Verluſt geben, den wir hierdurch 
allen ſeinen und unſern theuern Verwandten 
u Fass 8 = der Bitte der 
annt en, uns ihre ſtille il m „ 
ſchenken, aber alle Ballei s besen nage 2 
bitten, die unſern großen gerechten Schwer] " 
nur erneuern wuͤrden. 9 
Schweidnitz den 12. Junh 1820. 8 
Caroline von Stutterheim, ge⸗ 
borne von Bockelberg, als 
Gattin. ur. 
Mathilde N b. e Be: 

al. ; 


Adelheide 
Caroline Kinder. 


A 


Am aten dieſes Monats frͤͤh um z Uhr ſtarb 


meine Frau geborne Bohr an den Folgen 


einer ſchweren Niederkunft. An Ihr verlor ich 
eine zaͤrtliche Gattin und ſorgſame Hausfrau? 
und ein Knabe von ein und drei viertel Jahren 
feine treue Mutter. Troſtlos ſtehe ich an Ih⸗ 
rem Grabe, da die Verblichene mir Alles war. 
Ueberzeugt von der guͤtigen Theilnahme mei⸗ 
ner Freunde verbitte ich alle Beileidsbezeu⸗ 
gungen. Giersdorff den 12. Juny 1820. 
' 1 Ewald Müller - 


B. 23. VI. 5+ R. A. III. 
C 20. VI. 5 R. A. III. 
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In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs + Expedition, Wilh. Gotti. Roen's 
VBVBl.uchhandlung, if zu haben: RE 

Feldherr, der, nach Vorbildern der Alten, vom Verfaſſer der Vorleſungen uͤber die Taktik 
der Reuterei. 12. Carlsruhe. Gebunden in tit. 2 De ı Rthlr. 
Flüchtlinge, die, romantiſche Unterhaltungen von dem Verfaſſer des Romans Heliodora, 
Mit Kupfer. 8. keipzig. i 5 II Ethlr. 10 Sgr. 
eindau, W. A., die Brauk, ein romantiſches Gemälde nach Walter Scott. 3 Theile. Dres⸗ 


den. . 2 Rthlr. 27 Sgr. 
Clauren, H. Scherz und Ernſt. Ster und ster Band. 8. Dresden. 2 Nthlt 
Block, G. W., neues Handbuch der Algebra oder allgemeinen Rechenkuuſt, zur Erleichterung 
für Lehrer und Lernende. gr. 8. ‚Hannover, Sets I Reßlr. 15 Sgr. 
Wachsmuth, W., Entwurf einer Theorie der Geſchichte. gr. 8. Halle. 20 Sgr. 
Huth's, C. J., Handbuch fuͤr Bauherren und Bauleute zur Verfertigung und Beurtheilung 
der Bauanſchlaͤge von Wohn⸗ und Landwirthſchaftsgebaͤunden. Neu bearbeitet und her⸗ 
ausgegeben von J. C. Coſtenoble. 8. Halle. Nthlr. ro Sgr. 


Schaaf, E., Encyclopaͤdie der claſſiſchen Alterthumskunbe, ein Lehrbuch für die oberen Claſ⸗ 


fen gelehrter Schulen. zſter Theil. ate verb. Auflage. Auch unter dem Titel: Litera? 
turgeſchichte und Mythologie der Griechen und Roͤmer. 8 Magdeburg. 1 Athlr. 5 Sgr. 
Bucholz, C. F., Katechismus der Apothekerkunſt oder Grundzüge des pharmaceutiſchen Wiſ⸗ 
ſeens in Fragen und Antworten, fuͤr Lehrer und kernende. Aufs neue durchgeſehen und 
vermehrt herausgegeben von R. Brandes. 2 Bände 8. Erfurt. 4 Rthlr. 


Getreide⸗Preis in Courant. (Pr. Maaß.) Breslau, den 15. Juny 1820. k 

Weizen 1 Rthlr. 16 Ser. 3 D'. — 1 Kthlr. 10 Sgr. 1 D'. — 1 Athlr. 4 Sgr. D.. 
Roggen 1 Rthlr. 7 Sgr. 1 D'. — 1 Kthlr. 5 Sgr. 9 D'. — 1 Kthlr. 4 Sgr. ED, 
Gerſte⸗ Be 27 Sgr. 1 D. 7 Rthlr. 25 Sgr. 8 D'. — 7 Nthir. 24 Sgr. 3 D'. 
Hafer ⸗Kthlr. 22 Sgr. 10 D'. — 7 Athie ⸗ Sgr. D'. — ⸗Rthlr. Sgr. ⸗ D'. 


ß. — — — — 


(Bekanntmachung wegen Anfuhre einer Quantität Kies ven Rauſſe 
bis jenſeits Maſerwitz auf die neue Kunſtſtraße.) Es fol die Anfuhre einer 
Quantitat Kieſes von Rauſſe bis jenſeits Maſerwitz auf die neue Kunſtſtraße unter nach⸗ 
ſtehenden Bedingungen verdungen werden: 1) Auf die neue Kunſtſtraße von Rauſſe bis an die 
Koitzer Grenze ſind von Rachner Feldern, gegen die Kameſer Grenze belegen, circa 460 bis 
500 Schachtruthen Kies anzufahren, und wird die naͤhere Beſtimmung des auzufahrenden 
Quanti noch vorbehalten, da einſtweilen zur Genuͤgung der Zeit einige Anfuhr geſchieht. 
2) Dieſe Kies⸗Anfuhre muß wenigſtens mit dem 26 ſten Juny o. anfangen, und bis zum 
26ſten Auguſt d. J. beendiget ſeyn, wonach allwoͤchentlich einige so Schachtruthen Kies auf 
die Straße zu ſchaffen find: 3) Kies iſt auf die Straße ſelbſt, und dann auch in Vorraths⸗ 
Haufen, nach beſonderer Angabe der Wege: Bau - Beamten, anzufahren, und abzuladen. 
4) Die Anfuhre muß vom Kieslager ab in den dortigen Feldwegen gradezu bis an Rachen 
und von da grade ab nach Wilſchkau zu, bis auf die Kunſt⸗Straße, und fodann auf derſelben 
fort genommen werden. 5) Wenn die Kies⸗Fuhrleute ſich anderer Wege bedienen, oder auf 
dem angewieſenen zweigleiſigten Wege Schaden im Ben machen, ſo muß Unternehmer 
ſolches bezahlen. 6) Die Auflader und Contracts⸗Ko en bezahlt Unternehmer aus eigenen 
Mitteln. 7) Als Caution muß derſelbe entweder den Werth von 300 Rthlr. in Gelde oder 
in Staats⸗Papieren deponiren, oder die zuerſt angefahrnen 70 Schachtruthen Kies ſo lange 
in der Bau⸗Kaſſe unbezahlt ſtehen laſſen, bis die Kies⸗Anfuhre 9 uzlich beendiget iſt. 8) De Zah⸗ 
lung kann nach Sicherung des Cautions⸗Quanti auf ſo viel Kies, als wirklich angefahren iſt, alle 


> 


2 Wochen erfolgen. 9) Diejenigen, welche dieſe Kies⸗Anfuhre unternehmen weten, haben 


auch darauf vorläufig ihr Geboth abgeben. Breslau den 12. Juny 1820. g 
| Schleſſen wird hierdurch bekannt gemacht: daß a 


hoͤrigen Herrſchaft Coritau, beſtehend 1) in dem Hauptgute Coritau mit der dahin gehdr 


richt aushaͤngenden Proclama beigefügten, zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehenden Taxe, land⸗ 


auf 36,178 Rthlr. — Sgr. 7 D', Falken ha an auf 32,568 Nthlr. 16 Sgr. 5 D. abgefchaͤtzt 
aufgefordert und vorgeladen: in einem Zeitraum von 9 Monaten, vom ı6ten Juny dieſes 


* 


ihre Anerbietungen ſpaͤteſtens den 23 ſten d. M. bei der unterzeichneten Koͤnigl. Regierung 7 
verſtegelt, und mik deutlicher Namen ⸗Unterſchrift verſehen, einzureichen. Uebrigens ſoll, 
‚sobald die Duantität des bei Maſerwitz beſchafft werdenden Kieſes ſich naͤher beſtimmen laſſen 
wird, auch dieſe Anfuhr in Verdung ausgegeben werden und es koͤnnen Unternehmungsluſiige 


5 Königliche Preußiſche Regierung. Zweite Abtheilung. 
(Subhaſtation.) Von Seiten des W Koͤnigl. Ober⸗Kandes⸗Gerichts von 

f den Antrag des Kaiſerl. Koͤntgl. oͤſterreichi⸗ 

ſchen Kaͤmmerers Reichsgrafen Defours zu Prag wegen ruͤckſtaͤndiger Zinſen die Subhaſtation 
der in der Grafſchaft Glatz gelegenen, dem Geheimen Juſtiz⸗Rath Grafen von Haug w itz zuge⸗ 


Eigen Mühle in Ober⸗Schwedeldor f, dem Kretſcham im kudwigsdserffel und das 
orf Hollen au; 2) Bürg witz; 3) chwenz incl. Waldhoff, und 4) Falkenhayn 
änel. der Forſten nebſt allen Realitäten, Gerechtigkeiten und Nutzungen, welche zuſammen in 
dieſem Jahr nach der in vidimirter Abſchrift dem, bei dem hieſigen Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 


ſchaftlich auf 154,463 Fthlr. 7 Sgr. 67 D, und zwar Coritau und Hollenau auf 5 
88,926. Rthlr. 17 Sgr. 7 D., Burg wetz auf 26,290 Rehlr. 2 Sgr. 1152 D'., Schwen 1 


d, defunden worden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hierdurch öffentlich 


und den laten Januar k. J., beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine 
den roten Aprilkuͤnftigen Jahrs Vormittags um 11 uU hr, vor dem Koͤnigl. Ober 
Landes ⸗Gerichts⸗Rath Gelpke im Partheien⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗ Landes ⸗Gerichts⸗ 4 
Hauſes in Perſon oder durch gehörig informirte und mit Vollmacht verſehene Mandatarien, 
aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗ Commiſfarien (wozu ihnen für den Fall etwaniger Unbekannt⸗ 
ſchaft der Juſtiz⸗Commiſſartus Koblitz, Juſtiz⸗Commiſſtons „Rath Nowag und Juſtiz⸗ 
Commiſſtons⸗Rath Ludwig vorgeſchlagen werden, an deren einen ſie ſich wenden fönnen,) 
zu erſcheinen, die beſonderen Bedingungen und Modalitäten der Subhaſtation daſelbſt zu ver 
nehmen, ihre Gebote entweder auf die ganze Herrſchaft oder auch nur auf die einzelnen Güter + 
zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag und die Adjudication an den Meiſt⸗ 


Jahres angerechnet, in den hiezu angeſetzten Terminen, namlich den sten October d. J. j 


9 


und Beſtbietenden erfolge. Auf die nach Ablauf des peremtorifchen Dermines etwa eingehenden 
Gebote wird aber keine Ruͤckſicht genommen werden, und ſoll nach gerichtlicher Erlegung des 


Kaufſchillings, die Loͤſchung der ammtlichen ſowohl der eingetragenen als auch der leer aus⸗ 


gehenden Forderungen, und zwar letztere ohne Production der Inſtrumente, verfügt wer⸗ 7 


ber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den arſten December Bo rwiftags 


Haupt⸗ und Neſidenz⸗Stadt bringen hierdurch zur allgemeinen . daß auf den Anz 
trag der Johanna Dorothea verw. Krauſe das dem Pfefferkuͤchler Schindler zugehörige 


den. Breslau den 5. May 1820, 8 | 
Koͤnigl. Preuß. Ober - Landes Gericht von Schlefien, Falkenhaufen. 


(Subhaſtation.) Wir Director und Juſtiz⸗Nuͤthe des Koͤnigl. Gerichts hieſtger 17 


Haus No. 410 anf der Nieolai⸗Gaſſe, welches nach der in unferer Regiſtratur oder bei dem 3 
allhier aushaͤngenden Proclama einzuſehenden Taxe zu 5 pet. auf ooo Rthlr. und zu 6 pro Cent 
auf 7416 Athlr. 16 Gr. abgeſchaͤtzt iſt, Öffentlich verkauft werden foll. Demnach woerden alle 


Beſitz und Zahlungsfaͤhige, durch gegenwaͤrtiges Proclama, oͤffentlich aufgeforbert und vor⸗ "a 
geladen: in einem Jeitraume von 6 Monaten, vom 1gten huj angerechnet, in den hiezu an⸗ 
geſetzten Terminen, nämlich den 16ten Aug uſt und den igten October, beſonders N 


— er 
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um 9 Uhr, vor dem Königl. Jaſtizrath Herrn Vogt in unſerem Parteyen⸗Zümmer, in Per⸗ 
fen: oder durch gehörig informirte and mit gerichtlicher Special⸗Vollmacht verſehene Manda⸗ 
tarien, aus der Zahl der hieſtgen Juſtiz⸗Commiſſarien, zu erſcheinen, die beſondern Bedingun⸗ 
gen und Modalitäten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu 
geben und zu gewaͤrtigen, daß demnächſt, in fo fern kein ſtatthafter Widerſpruch von den In⸗ 
tereſſenten erklärt wird, der Zuſchlag und die Adjudicatſon an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung 
der ſämmtlichen ſowohl der eingetragenen, als auch der leer ausgehenden Sorberungen, und 
e ohne Production der Inſtrumente verfuͤgt werden. Gegeben Breslau den 
20. 5 kan 1320, i £ a , ö 
Director und Juſtizraͤthe des Koͤnigl. Gerichts hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


(Subhaſtation.) Wir Director und Juſtiz⸗Raͤthe des Koͤnigl. Gerichts der hieſigen 
Haupt- und Reſidenzſtadt Breslau bringen hierdurch zur allgemeinen Kenutniß, daß auf den 
Antrag der Erben des verſtorbenen Stadtrath Naticke das zum Nachlaß deſſelben gehörige, 
in der Oder⸗Vorſtadt sub No. 805. gelegene Haus, welches nach der bei unſerer Regiſtratur 
aus haͤngenden Proclama einzuſehenden Taxe zu J Prozent auf 2373 Rchlr. 8 Gr. und zu 6 Pros 
zent auf 1977 Rthlr. 18 Gr. 3 Pf. abgefchägt iſt, theilungshalber Öffentlich verkauft werden 
ſoll. Demnach werden alle Beſitz⸗und Zahlungsfähige durch gegenwaͤrtiges Proclama öffentlich 
aufgefordert und vorgeladen: in dem hiezu angeſetzten Termine, den 17ten Ju ly a. c. Vo c? 
mittags um ro uhr, vor dem Königl. Juſtiz⸗Rath Herrn Rambach in unſerm Partheien⸗ 
Zimmer, in Perſon oder durch gehoͤrig informirte und mit gerichtlicher Spezial⸗Vollmacht 
verſehene Mandatarien, aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien zu erſcheinen, die be⸗ 
ſondern e und Modalitäten der Subhaſtation daſelbſt u vernehmen, ihre Gebote 

zu Protokoll zu geben und zu gewartigen, daß demnachſt, in fo fern kein ſtatthafter Wider⸗ 
ſpruch von den Intereſſenten erklärt wird, der Zuſchlag und die Adfudiegtion an den Meiſt⸗ 
ünd Beſtbietenden erfolgen werde. Gegeben Breslau den 16. May o 
je A u Koͤnigliches Stadtgericht. 
(Bekanntmachung.) Es ſollen auf dem Königl. Magazin⸗Platze neben der Haakiſchen 
Rh Anſtalt im Oder⸗Kron⸗ Werke eine Quantität Linden⸗ und Paß eln g Keen 
rettern theils nur zum Verbrennen brauchbar, an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ ; 
zahlung in Courant veräußert werden. Wir haben hierzu einen kicitations⸗Termin auf den 
22 ſten dieſes Monats angeſetzt, und machen ſolches Kaufluſtigen mit der Aufforderung 
hiermit bekannt, ſich an dieſem Tage auf dem gedachten Platze Morgens 9 Uhr einzufinden, 
ihre Gebote abzugeben, a zu N * der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den erfolgen wird. Breslau den 15. Jun 1820. in 5 
. IR 5 Koͤnigl. Salz⸗ und Seehandlungs Comtoir in Schleſten. 
Bekanntmachung.) Der Gärtner Fran Zwiener in Grunwald iſt Willens au 
glue een Grund und Boden eine oberſchlaͤchtige Mahlmühle anzulegen. In Ges 
maͤßheit des Edicts vom 28ften October 1870 werden daher alle diejenigen, welche ein ges 
gruͤndetes Widerſpruchs⸗Recht dagegen zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſolches 
innerhalb acht Wochen praͤcluſtviſcher Friſt, vom Tage dieſer Bekanntmachung an, hier anzu 
zuzeigen, widrigenfalls Niemand damit weiter gehört, ſondern auf Ertheilung der nachge⸗ 
ſlüuchten dieß fälligen Erlaubniß fur den ꝛc. Z wiener hoͤhern Orts angetragen werden wird. 
Glatz den 7. Juny 1820. Der Koͤnigliche Kreis⸗Landrath. Graf Pilati. 
(Bekanntmachung.) Auf den Antrag des Kupferhammermeiſters und Waſſermuͤllers 
Friedrich Möbius wird mit hoher Genehmigung der Königl. Regierung zu Breslau, dem 
ETboict vom 28ſten October 1810 wegen der Muͤhlen⸗Gerechtigkeit x. gemäß, hiermit zur öffent 
lichen Kenntniß gebracht, daß ꝛc. Möbins geſonnen iſt, neben feiner zu Schmarfe belege⸗ 


\ 


4 


| ER nen Waſſermühle, da wo vor mehreren Jahren eine Lederwalkmuͤhle geſtanden, ein Kupfer⸗ 


7 1 des Eigenthum 
th 
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hammerwerk mit oberſchlaͤchtigem Getriebe, den Vorſchriften der Muͤhlen⸗ Ordnung vom 
a8 ſten Auguſt 1777 gemäß, anzulegen. Die von dem ꝛc. Moͤbius dieſerhalb eingeſchritte-⸗ 
nen Verbindlichkeiten koͤnnen von Jedermann, und vorzuͤglich von denen, welche durch die in 
Rede ſtehende neue Anlage in ihren Rechten beeinträchtigt zu ſeyn, oder Einwendungen da- 
gegen machen zu koͤnnen glauben, in den Acten des unterzeichneten Amtes jederzeit inſpicirt 
werden. Oels den 10. Juny 1820. \ er . u 
KXKoͤnigl. Preuß. Landraͤthl. Officium Oelsner Kreiſes. von Muͤtzſchefahl. 


Wagen und Geſchirre, gegen gleich badre Zahlung in Courant verauctioniren. Breslau den 
17. Juny 1820. S. Pier é, conceſſtonirter Auctions⸗Commiſſarius. 
(Bekanntmachung det Leipziger Feuerberſicherungs⸗Anſtalt.) Die Ver 
4 gegen die erwuͤſtung der Flammen iſt anerkannt ae der wohl⸗ 

tigſten Einrichtungen neuerer Zeiten. Durch dieſe Vorſicht find nicht allein viele Fa⸗ 
milien gegen ploͤtzliche Verarmung geſchuͤtzt, ſondern die Sicherheit aller Hanus Aae 


ee 


nehmungen iſt auch dadurch vermehrt worden. Die Leipziger Feuerverſicherungs⸗ Anftalt 
uͤbernimmt Verſicherungen im In⸗ und Auslande auf bewegliche Gegenſtaͤnde jeder Art, als 
auf allerlei Fabrikgeraͤthſchaften, Waarenlager, Mobilien, Nutz⸗ und Brennholzlaͤger, Feld- 
fruͤchte, Vieh, Schiff und Geſchirr ꝛc. ꝛc. 2c., ausgenommen Documente und baares Geld, 
fo wie im Auslande auch auf Gebäude, Man kann bei ihr auf alle Zeiten von ı Monat an 
bis zu 5 Jahren verſichern, und bezahlt bei einer Verſicherung auf 5 Jahre nur für 4 Jahre, 
da die Anſtalt den Riſiko für das ste Jehr unentgeldlich uͤbernimmt. Sie berechnet die bil⸗ 
ligſten Prämien, und durch ihre ſehr bedeutende Fonds von 1 Million Thaler iſt das Intereſſe | 
eines jeden hinlaͤnglich geſichert. Wer geneigt iſt, ſich vor Feuersgefahr ſicher zu ſtellen, und | 


die nähern Bedingungen zu erfragen, beliebe ſich an den naͤchſten Agenten der Anſtalt, oder 
an den Unterzeichneten zu wenden. f 8 na 2 45 
ai CE. Weiße, Bevollmaͤchtigter der Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt. 7 
Als Agent der Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt übernehmen wir Verſicherungs-Auf⸗ 
traͤge an dieſelbe, und geben deren Pläne unentgeldlich aus. — 
SR. Agent der Leipziger Feuerverſicherungs-Anſtalt. 
a Gotthelf Lebrecht Toͤpffer er Comp, in Waldenburg. 


So eben iſt erſchienen und wird an Buͤcherfreunde gratis ausgegeben: „ 
5 Monatlicher | 
R 5 Iiterariſcher Anzelger 
ER 3 1820, Juni⸗ Stück, | 
welcher das Verzeichniß der Bücher enthält, die in letzter Leipziger Dftermeffe bereits wirklich 
erſchienen, und bei mir vorräthig find, Die reſp. Praͤnumeranten werden zugleich erſucht, Ihre 
Fortſetzungen in Empfang zu nehmen. 5 1 e e 
8 e J. F. Korn d. Alt, am großen Ringe. 
i Beilage 


Beilage In No. 71. der pribifegirten echleſſchen Zeitung, 
2 5 (Bom 17. Juny 1820.) 


(Avertiſſement.) Die etwanigen unbekannten Gläubiger des hieſelbſt verſtorbenen 
Schauſpielers D. juris Eulhardt werden hiermit aufgefordert, ihre vermeintlichen An⸗ 
91 0 binnen 3 Monaten und ſpaͤteſtens in dem vor dem — Juſtiz⸗Rath Sucker auf 

en 26ſten September c. Vormittags um 11 Uhr anſtehenden Termine anzumelden und 
zu beſcheinigen, widrigenfalls aber zu ewaͤrtigen, daß der Ueberreſt der Activ⸗Maſſe der 
Univerſal⸗Erbin des Eulhardt der Demoifelle Eulhardt zu Nordhauſen wird zugeſen⸗ 
det und ihnen nur Aberlaffen , dieſe ſelbſt in ihrem gewoͤhnlichem Gerichts⸗Stande in Anſpruch 
zu nehmen. Liegnitz den 10. Junn 2820. Königl. Preuſf. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

(Bekanntmachung.) Den Inhabern Briegiſcher Stadtobligationen wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß nachſtehend bezeichnete Döltgationen gegen baare Zahlun des Kapitals 
und der darauf bis zum ıften December e. ruͤcktaͤndigen Finſen auf unſerer tadtkaͤmmerey 
vom ayſten November bis zum aten December des laufenden Jahres inclus-ve eingezogen wer⸗ 
den ſollen: Nummer: 10 13 23 28 32 3 40 41 47 81 60 68 78 81 83 84 85 90 92 94 
96 127 187 194 248 266 289 296 371 317 319 321 328 330 331 332 333 346 357 360 
361 376 386 403 409 414 415 416 432 433 436 438 439 441 459 461 468.502 504 516 
545 572 573 574 390 594 627 640 654 657 653 669 672 673 74 676 679 690 723 729 
730 733.733 737 738 739 740 741 742 743 745 746 748 749 753 754 756.757 758 760 
762.764 765.766 767 763 772 774 778.779 780 781 782 783 784 785 787 788 789 798 
799 800 502 803 804 806 811 812 816 817 821 822 823 945. Der Detra derjenigen 
aufgerufenen Stadt-Obligationen, die in dem oben bezeichneten Termine nicht praͤſentirt wer⸗ 
den, ſoll auf 8 und Koſten der Inhaber ſofort nach Ablauf des Termins ad Depositum 
des hieſigen ohlloͤblichen Koͤnigl, Land⸗ und Stadt⸗Gerichts gezahlt werden. Erklaͤrn 
der Inhaber vorgedachter Obligationen, dieſelben gegen Vier Prozent Zinſen fernerhin fteh: 
laſſen zu wollen, koͤnnen nur bis zum ıften Julius d. J. von Effect ſehn. Auf fpäter ein⸗ 
gehende Erklaͤrungen wird keine Ruͤckſicht genommen. Der Betrag der Stadt⸗ Obligationen 
No. 34 35 93 104 273 513 518 579 585 682 620 636 677 iſt ad Depositum des vorge⸗ 
dachten Koni 1. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts hie ſelbſt 2 worden, da die Inhaber derſelben 
fie, unſerer öffentlichen Bekanntmachung vom 27ſten April 1819 ohngeachtet, zur Einziehung 
nicht vorgelegt haben. Dies, fo wie, daß die Nummern 182 678. 689 701 724, obgleich fig 
in unſerer Bekanntmachung vom zoſten Februar d. J. zur Bezahlung aufgerufen worden ſind, 
ihren freien Cours behalten; weil die Inhaber derſelben ſich die Reduction der Zinſen von 
fünf auf Vier Prozent haben gefallen laſſen; gereicht hiemit zu Jedermanns Wiſſenſchaft. 
Brieg den 1. Junius 1820. . Der Magiſtrat. 

(Subhafationd- Anzeige.) Dem Publico wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die zu Niclas do rff hiefigen Kreiſes gelegene, voriges Jahr ganz neu erbaute, dem Gottlob 
Dertel zugehörige Windmühle nebſt Wohngebäude, wobei 5, Scheffel alt Breskauer Mass 
Ackerausſaat befindlich, auf Antrag der Gläubiger mit Zuſtimmung des Beſitzers öffentlich 
im Wege der freiwilligen Suk hofſatſon verkauft werden ſoll. Es haben ſich daher Kaufkuſtige, 
Beſitz⸗ und Zahlungs faͤhige den zrſten Jung © Vormittags um 9 Uhr auf dem 
herrſchaſtlichen Schloſſe in Niclasdorff einzufinden, ihr Gebot abzugeben und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Fundus nach Einwilligung der Oertel ſchen 
& läubiger zugeſchlagen werden wird. Die Taxe dieſer Nahrung, welche auf 1822 Rihlr. 
29 Sgr. Cour. ausgefallen, kann ſowohl in der hieſigen Kreis⸗Stadt auf dem Rathhauſe, als 
auch in dem Gerichtskretſcham zu Niclas dorff, fo wie bei unterzeichnetem Juſtitiario zu 
jeder ſchicklichen Zeit in Augenſchein genommen werden. Strehlen den 28. April 1820. 

WR Das Major v. Goldſus Niclas borffer Gerichts⸗Amt. v. Pacgzen sky. 
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(Subhaſtation.) Das robothſame Bauerngut nach dem verſtorbenen Friedrich Fels⸗ 
3 n 10 e ſoll wegen der n A Sr im Wege der festen een Su 1 
haſtation auf den Antrag der Erben verkauft werden. Es gehoͤrt hiezu eine Ausfaat von 
60 Scheffeln, und Wieſewachs über den Bedarf, auch alles, was zum Wirthſchafts⸗Betrieb 7 
erforderlich iſt. Der Werth iſt durch eine gerichtliche Taxe auf 1456 Rthlr. 12 Sgr. Courant 
ermittelt, und der Termin ſteht nach Verlangen der Erben am roten July d. J. früh 
Morgens um 9 Uhr an der gewoͤhnlichen Gerichtsſtelle in Wieſe an, wozu Kaufluſtige vor⸗ 
geladen werden. Neuſtadt den 30, May 1820. 5 7 8 > 
1 Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Wieſe. Hanke. 
Verpachtung.) Im Auftrage der hieſigen Standesherrſchaft machen wir hiermit bes 
kannt, daß ig termno den rıten July c. Vormittags um 9 Uhr das Brenn⸗ und 
Brau- Urbar hieſelbſt von Michaelis d. J. ab auf 3 hinter einander folgende Jahre an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden ſoll, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. Die 
Pachtbedingungen find bei dem hieſigen Rent⸗Amt zu jeder Zeit nachzuſehen. Der Zuſchlag 
erfolgt nach eingeholter Genehmigung der Standesherrſchaft. Sulau den 12. Juny 1820. 
5 Freiherrlich von Troſchke Sulauer freie Minder-Standeshercliche Gericht. 
Br verpachten.) In Os witz iſt die Meyerey mit 6 Kuͤhen zu Johanni e. zu ver⸗ 
en. . 3 ü 7 
5 (Obſt zu verpachten.) Nachmittags den zoften dieſes ſoll auf dem Dominium 
Groß ⸗Sirding Breslauer Kreiſes das Obſt an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
(Haus⸗-Verkauf.) Durch mehrere Umſtaͤnde veranlaßt, habe ich mich entſchloſſen, 
mein vor dem hieſigen Nicolat⸗Thore auf der ſogenannten Sſcheppine gelegenes, im guten 
Bauſtande befindliches maſſives Haus von 8 Stuben, einem Sallon, und einem ſchoͤnen 
großen Garten, worin eine gemauerte und eine hoͤlzerne Kegelbahn angebracht iſt, aus freier 
Hand jeden Tag zu verkaufen. Es gehören zu dieſem Haufe 2 Vordergebaͤude, worin 9 Stu⸗ 
ben nebſt Kammern und die noͤthigen Kuͤchen auch Stallungen befindlich ſind, und eignet ſich 
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dieſer Fundus vorzüglich zu einem Coffeeſchank. Jedem Kaufluſtigen ſteht es frei, Haus und 


Garten in Augenſchein zu nehmen, und es ſind von mir ſelbſt die etwanigen Bedingungen zu 
erfahren, unter welchen ich mein genanntes Haus verkaufen will. Breslau den 10. Juny 1820 
ER TR | Der Buͤrgerl. Schornſteinfeger⸗Meiſter Sander. 
(Freiwilliger Haus⸗Verkauf.) Einer Veränderung wegen bin ich gefonnen, mein 

Haus sub No. 1239 auf der Bruſtgaſſe am Kraͤnzel⸗Markte, am Eingange des Kirchhofes, 


wo das Meſſing⸗Gewoͤlbe iſt, zu verkaufen. Das Nähere iſt bei mir zu erfahren. Breslau 


den 16. Juny 1820. . er ene 
(retſcham⸗ Verkauf.) Unterzeichneter iſt Willens, feinen in Groß⸗Wie rau 
Schweidnitzer Kreiſes befindlichen Kretſcham, wozu die Brau- und Brennerey nebſt 90 Schef⸗ 
fel N. P. Acker ohne Buſch und Wieſewachs gehört, aus freier Hand zu verkaufen. Kauf:; 
luſtige koͤnnen fich zu jeder ſchicklichen Zeit daſelbſt bei ihm einfinden. Barthmann. 4 
(Auctions⸗Anzeige.) Dienſtag den 2often d. M. foll am Ecke der Schweidnitzer und | 
Junkern⸗Straße im goldnen, Löwen No. 615 eine Stiege hoch früh um 9 und Nachmittags 
um 2 Uhr eine Verlaſſenſchaft, beſtehend in Gold⸗ und Silberwerk, Jouwelen, 2 großen Spiegeln a 
mit Mahagoni⸗Rahmen, Waͤſche, Betten, Kleidern, Sopha, Stühlen, Gecretairen und 
verſchiedenem Haus rath, gegen baare Bezahlung in Courant verkauft werden. Breslau den 
14. Jun) 1820. er Ohl, Auctions⸗Commiſſarius. 
(Verkaͤufl. Tyroler Stamm⸗Ochſe.) Naͤchſten Johanni⸗Viehmarkt in Breslau 
ſteht beim polniſchen Biſchof ein ſchoͤner aͤcht Tyroler Stamm Ochſe zum Verkauf. iR 
(Zu verkaufen.) Auf dem Dominio Kattern find mehrere Fohlen und Kalben ſehr 
billig zu verkaufen beinm Amtmann Stache. 
Zu verkaufen) iſt eine neue Romershauſenſche Luftpreſſe mit 2 Cylindern vor 


9 
zuͤglich gut ausgearbeitet, zum häuslichen, fo wie zum pharmaceutiſchen Gebrauch vortheilhaft 
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Karben und im Speterel⸗Gewoͤlbe Kupferſchmibt⸗Gaſſe No. 1940 in Augenſchein zu 
ben ER u | 5 
4 (Windbuͤchſe wird zu kaufen geſucht, und eine Jagd⸗Flinte da 
gegen ausgeboten.) Eine mit Kugeln und Schroot ſcharf ſchießende Windbuͤchſe, welche 
indeß wegen Nomefenheit des Käufers vorher auf 14 Tage zur Probe gegeben werden mußte, 
wird zu einem billigen Preiſe gefucht. Dagegen könnte eine wegen ihrer aceurafen und vorzüg⸗ 
lichen Schuß weite lich beſonders empfehlende Jagd⸗Flinte mit angegeben werden, die außer⸗ 
dem auch andern Liebhabern zu Dienſten ſteht. Naͤheres darüber im Specerei⸗Gewoͤlbe 
Kupferſchmidt⸗Gaſſe No. 1940. * r u og 
Su verlaufen) find 15/000. Stuͤck ganz gut gebrannte Flachwerke. Näheres ſagt 
Herr Agent Monert, Sand Gaſſe No. 1587 ae a Aare 
(Porcellain⸗ und Glas⸗ Verkauf.) Mit einem gut aſſortirten Lager von gelbem, 
buntem und weißem Porcellaia aller Gattungen, und beſtem Tafel⸗Glas verſehen, empfehle ich 
mich im Ganzen als Einzelnen zu den Fabrik⸗Preiſen. r 
IA. G. Jaſchke, in der ehemals Philler ſchen Handlung in Patſchkau. 
(Drunnen⸗Anzeige.) Friſcher Cudower Brunnen in ganzen und halben Kiſten, wie 
auch in einzelnen Flaſchen, iſt zum billigſten Preiſe zu haben bei 5 
i f Joh. George Jaſchke in Patſchkan 
KAAnzeige.) Der Erſte Transport des Geilnauer Mineral⸗Waſſers if angekommen, und 
auf der Oder⸗Gaſſe im gruͤnen Kegel zu haben. DE N 


EEE; An das reſpective Publikum! . * 
Der Wunſch, meine werchgefchatzten hieſigen und auswaͤrtigen Kunden ſtets mit den beſten 
Tabacken zu bedienen, hat mich bewogen, eine Sorte Hamburger Canaſter in Debit zu nehmen, 
den ich mit der aufrichtigſten Ueberzengung als einen der beſten, wohlſchmeckendſten und leich⸗ 
kteſten Tabacke zu 10 Gr. Cour. das Pfund empfehlen kann. Der ſo vorzuͤglich Aue und an⸗ 
genehme Geruch dieſes Tabacks hat ihn ſelbſt da beliebt gemacht, wo man ungleich theure 
Sorten geraucht hat. Es iſt daher wohl zu erwarten, daß die Zahl der Liebhaber dieſes 
preiswürdigen Rauchtabacks hier eben ſo ausgebreitet als in Hamburg werden wird, aber um 
ſo eher iſt zu vermuthen, daß gewiſſe Winkelfabrikanten mein Etiquet nachmachen dürften, um 
ch auf Unkoſten des Publikums zu bereichern, und ordinairen Landtabach hinein zu thun. Ich 
mache daher alle Konſumenten dieſes Tabacks bei dem Ankauf deſſelben darauf aufmerkſam, daß 
meine Firma und dieſe Einlegezettel beigetügt ſind, und ſetze eine Belohnung von . 
Funfzig Reichs > Thaler Pr. Courant 2 TR 
für denjenigen aus, der mir einen ſolche 1 Betrüger in der Art entdeckt, daß derſelbe eines 
ſolchen Betrugs überführt werden kann. Dieſer Canaſter kann in k, z und Pfund Paque⸗ 
ten, fo wie auch loſe geliefert werden, bei 10 Pfd. erhält man 1 Pfd., bei groͤßern Part ien 
16 pro Cent Rabatt. Briefe und Gelder werden franco erbeten. 


* = 12 
IB 


Amerikaniſchen Varinas⸗Canaſter in Rollen a Pfd. 1. 10. € 


e 1 Nr. 5 OS MgußZicnen jun, 
Hamburger Nothfiegel oder Juſtus „ 7 18° [5 Hamburger Tabacks⸗Nieder⸗ 
Stadt Hamburg E ‚‚ — a) ie 16 7 1, g 


oa a 
erde Tonnen⸗Canaſte r 7 7. + 
und mehrere Sorten zu 9, 8, 7 und 6 Gr. Cour. 
Sehr ſchoͤne Portorico⸗Blaͤtter & Pfde I RE | 
St. Domingo in Blatter: . .. 123 Gr. 

amburger Carotten, Duͤnquerque a Centner 45 Rthlr. (ganz vorzuͤglich). | 

ehr gute loſe Hamburger Rau tabacke a Centner 11, 12, 13, 14, 15 — 20 Rthlr. Cour. 


7 
2 1 
2 


= 8 lage, Alte Roßſtraße No. 12. 
4 in Berlin. 
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(Weln⸗Anzelge.) Champagner mouß. von 18109 beſter Qualität habe ich erhalten 
und verkaufe ſolchen 2 Nthlr., desgleichen fein Burgunder 1 Kthlr. pr. Bouteille. Breslan 
den 17. Juny 1820, Joh. Ernſt Dittrich, Altbuͤßer⸗Gaſſe in 3 Korn⸗Achren. 

(Anzeige) Noch gut conſervirten geraͤucherten Lachs habe ich in Commiſſion erhalten, 
und verkaufe das Preußiſche Pfund mit 5 Sgr. Courant in ganzen Schelten. ER 

J. G. Habelt, in der Steinernen Bank auf dem Neumarkt. 

(Anzeige.) Mocca⸗Coffee von beſter Guͤte iſt billigen Preiſes zu haben bei | 

| Fuer S. G. Bauch im Bär auf der Altbüßer-Safle. 

(Anzeige.) Ich zeige hiermit meinen biefigen Handlungs freunden an, daß ich, nach 5 
feeundfchaftlicher Uebereinkunft, aus der Handlung Louis Perez getreten, und derſelbe die 
alleinige Fuͤbrung übernommen hat. Breslau den 14. Junp 1820. 2 9 

f f Adolph A. Zadig. 


1 
1 


Lach in ann in Hirſchberg find nachſtehende, für Relſende ins ee 40 
E 


1 
4 
| 


mit 2 Proſpecten. i 3 Nthlr⸗ 
Dietrich, J. J., Bemerkungen auf einer Reiſe durch die Grafſchaft Glatz und das angren⸗ 


Moſch, €. 8, Taſchenbuch für Bade⸗ und Brunnen -Keifende in Deutſchland. 2 Theile, 
ee mit u ern. F 
‚Schmidt, W. E., das Rieſengebirge. Ein Taſchenbuch für Reiſende und Babegäfe- - 


Zemplin, A., Salfbrunn, oder das ſchleſiſche Selterwaſſer. RE 25 Sgr⸗ 
Der Zobsenberg, nach der Natur gezeichnet und beſchrleben. 20 Sgr. 
Hoſers Karte des Rieſengebirges, in Futteral 1 Kthlr. 20 Sgr 
Auf keinwand aufgezogen in Futteral a 2 Kthlr. — — 
Fritſch, Karte des Rleſengebirges, in Futteral 25 Sgr. 


— Karte, von der Grafſchaft Glatz, in Futteral i 5 12 Sgr. 
Karte vom Fürſtenthum Jauer. SE u 23 Sgr⸗ 


._. 


— vom Färftenehum Liegnig. 5 a 23 Ser, 
Suͤnthers Naturſchoͤnheiten ſaͤchſiſcher Gegenden. 5 N 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Nicolal, E. H., Wegweiſer durch die ſaͤchſiſche Schweiz. Se 18 Sgr. 
Plan von der ſächſiſchen Schweiz, in Futteral 45 Sgr⸗ 

lan von Tharand und der Umgegend, von Lehmann. 5 25 Sgr. 
Topsgraphiſche Reiſekarte durch die umliegende Gegend von Dresden, in Futteral is Sgr- 


. 
Anzeige) Dem hohen Adel, wie auch cinem werthgeſchaͤtzten Publikum, empfehle ſch 
mich beſtens mit Flaͤgel⸗Inſtrumenten. a 2 8 e 
H. Kuhlbors, muſtk. Inſtrumentmacher, Kupferſchmidt⸗Gaſſe No. 1720. 
(Offerte von kotterie⸗Looſen.) Zu der aßſten kleinen Lotterie, deren 
Ziehung auf den 24ſten Jun) ihren Anfang nimmt, find ganze, halbe und Viertel⸗koofe 
dei mir zu haben. Breslau den 6. Juny 1820. 
a Carl Jacob Menzel, vormals Johann David Wentzel. 
(Rotteries Anzeige.) Bei ster Klaſſe 44 ſter Lotterie fiel in meine Kollecte: 
40,000 Rthlr. auf No. 911. Loofe zur Klaſſen- und kleinen Lotterie ſtehen mit prompter 
Bedienung zu Dienſten. Schreiber. 
(Bekanntmachung.) Es werden Mädchen, die unentgeldlich Sticken lernen wollen, 
angenommen, die aber Sticken, Putz⸗ und Petinet lernen, zahlen monatlich 1 Rthlr. Cou⸗ 
rant. Man hat ſich deshalb zu melden bei R. Hoppe, logirt auf der Ohlauer Gaſſe im gol⸗ 
denen Anker im — 2 2 ir ieh 8 g er 
Bitte an Herrn Car orawitz), den Ort seines gegenwärtigen A 
gefälligst anzeigen zu wollen, Bösnitz im Leobschützer Kr. ae am Wake 
. Friedrich Jacob. 
Aufforderung.) Derjenige Breslauer Fuhrmann, welcher mich den 31. Map von Dres; 
den nach Bunzlau gefahren hat, wird hiermit erſucht, das im Wagenkaſten zuruͤckgebſtebene Buch 
Isaei oratio etc nebſt den darin liegenden Bogen Mss. an das Handlungshaus von L. Bam⸗ 
bergs Fr. Ww. und Herren Söhne in Breslau gegen eine angemeſſene Belohnung 
1 — A R s wald, R 
nzeige um ar nung.) e niger Zeit eräd)t ) “ 
ob ich meine feit 30 Jahren geführte ee von mir Grablirte Mein Ela 
Fabrique aufgeben würde. Da dieſes ungegrändet, fo verfichere ein reſp. Publicum hiermit er⸗ 
gebenſt, daß meine Seiden⸗Faͤrberei ohne Hinderniß nach wie vor ihren Fortgang haben wird 
ugleich warne ich Jedermann für dergleichen Menſchen, welche ſich erdreuſten auf meinen 
Bar für einen geringen Preis —— ju färben, da mir ſeit Kurzem dergleichen verdor⸗ 
bene ſchwarz gefärbte Sachen zur erbeſſerung uͤberbracht worden ſind. e 
8 Carl Groß, Selden⸗Faͤrber, Weisgerber⸗Gaſſe No. 353. 
(Warnigung.) Ich warnige hiemit Jedermann, meinem Sohne Eduard Bodhner 
auf meinen Namen nichts zu borgen, da er ſein Erbtheil ſchon voraus erhalten, und ich nichts 
mehr fuͤr ihn bezahlen werde. Trebnitz den 16. Juny 1820. Juliane Bodhnern. 
(Berichtigung.) In meiner, in der Zeitung vom 24. Januar d. J. eingerückten 
Dankſagung an den Meyer Sittenfeld zu Grotttau iſt es ein Irrthum, wenn ich Darin 
900 Rthlr. als Geſchenk, ſtatt als muͤtterliches Erbtheil der Sittenfeldſchen Kinder, erwaͤhnt 
babe. Ohlau den 15. Juny 1820. kiebchen verwittw. Seidner geborne Ginsberg. 
(0 . Condiflon) für einen im Tuchausſchnitt und Specerey⸗Waaren völlig kun⸗ 
digen Handlungs⸗Dlener, der zugleich volniſch ſpricht. Eis ſolches Subject kann zu Michaell 
unterkommen 1 und das Nähere bei F. W. Hauer in Oppeln, und Herrn J. M. Fiſcher in 
Blau erfahren. N \ e 8 
gr um Unterkommen.) Ein gebildeter, geſitteter junger Oeconom, deſſen 
ugniß für feine Kenntniſſe und Aufführung ſpricht, etwas polniſch kann, und deſſen Dienſt⸗ 
ahr dieſe Johanni zu Ende geht, ar als Schreiber oder Amtmann fein Unterfommen, 
Wer ein ſolches Subject benoͤthiget, bellebe ſich um das Nähere in der Gautler ſchen Ta⸗ 
backs⸗Fabrique, Albrechtsſtraße No. 1304., zu erkundigen. . 
(Offene DeconsmiesEchrlinge- Stellen.) Auf einer anſehnlichen Herrſchaft 
koͤnnen 2 bis 3 junge Leute gegen elne dillige Ban die Oeconomie in allen ihren Theilen 
theoretiſch und praktiſch erlernen und dieſe Johannis eintreten. Naͤhere Auskunft wird in 
No. 264 auf der Odergaſſe eine Stiege hoch gegeben. ö 


er E 3 
‚a ompagnen⸗Geſuch.) Zur Betreibung einer einträglichen chemiſchen Fabrik wird 
ein Compagnon geſucht, deſſen Vermögen etwa 3 bis 4000 Rthlr. ſeyn darf. Das Naͤhere iſt 
in rs a 25 95 bc zu 7 — j | 4 
0" (Eapitalien) von 4000 Rthlr. und 2000 Rthlr. find Term. Johannis auf hieſige 
gupiliarifige Sicherheit zu vergeben. Naͤheres beim 8 4 nat 
I Agent Auguſt Stock, Meſſergaſſe in No. 17337 
Zu vermiethen.) In dem Haufe No. 569 an der Ecke des Salzringes und der Jun⸗ 
kern⸗Gaſſe iſt ein offenes Gewölbe nebſt einer daran ſtoßenden Wohnung von drei geraͤumigen 1 
Zimmern, Küche, noͤthigem Keller⸗Raum, auch zwei Boden⸗Kammern, zu vermiethen, und 
dieſen Michaelis⸗Termin zu beziehen. f a 
Zu vermiethen.) Wegen Veränderung iſt die Erſte Etage auf der Pfnorr⸗Gaſſe im 
8 930 zu vermiethen und auf Johanni zu beziehen. Das Naͤhere beim 
(Zu vermiethen) iſt auf Johanni eine Wohnung von 3 Stuben auf der Kupfer⸗ 
ſchmidtgaſſe im Feigenbaum No, 1715 im aten Stock, und daſelbſt zu erfragen. 5 


»FLiterariſche Nachrichten. Be 
Sm aller Buchhandlungen (in Breslau in der W. G. Korn hen) find zu bekommen: . 


u Fr 
"ix 


Su len: 2 v » 7 4 ER a 
TDriedrich Heinrich Jacob PP an an: 
er ER I. — IV Band. e 
gr. 8. Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher, 1812 — 13819, 
. 8 En 1 Ladenpreis: 14 Rthlr. Courant. ER, 
F. H. Jacobi gehort zu unſern klaſſiſchen deurſchen Schriftſtellern, und iſt ein Genoſſe jener 
ſchoͤnen eit unſrer Lllekatur aus welcher noch Gothe zu den Lebenden gehört, waͤhrend die Andern, 
Herder, Schiller, Joh. Müller ꝛc. ſchon aus unſrer Mitte ſchleden. Neben dem tiefen phllo⸗ 
ophiſchen Inhalt von Jacobi's Werken, Er Hi fie allgemein Anſprechendes, dem wirklichen 
eben und ſeiner Beurtheilung nahe Liegendes, Kopf und Herz Befriedigendes, was in der gegen⸗ 
wärtigen vollſtaͤndigen Ausgabe noch durch eine reiche 8 aus feinem Brieſwechſel mit Herder, 
G. Hamann und Andern vermehrt worden iſt. Der Recenſ. in der Hall. Allg. Liter.⸗Zeitung 
agt von dieſen Werken, fie würden in unſrer gegenwärtigen bewegten Zeit bei vielen Gemuthern 
mpfänglichkelt und Gunſt vorfinden, indem man von einer wahren Philoſophte fordre, daß fie unſer 
Bed en pb und feine Geſchichte nicht bloß nach ihrer Sinnenbreite, fondern nach ihrer uber⸗ 
finnlihen Höhe und Tiefe erkenne. Niemand aber hat vom erſten Wore bis zum letzten mit mehr 
Wärme, Entſchloſſenheit und mühſamer Forſchung, dae Gemüth gegen die Aumaaßung des Vers 
andes in Schutz genommen, als Jacobi. Zugleich aber findet ſich bei ibm keine Spur jener 
hngotect, aus welcher am Ende ein traumartiger Zuſtand hervorgeht, worin Verſtändiges und 
Unverfiändiges, Vernünftiges und Unvernünftiges durch einander ſchwimmen. Darum wird die vor 
liegende, von ihm ſelbſt noch veranſtaltete Sammlung feiner Werke, welche mit etwa zwer nachfolgen⸗ 
den Bänden vollſtändiz iſt, durch Reichthum des Jahalts und Schoͤnheit der Darſtellung, fuͤr alle kom⸗ 


mende Zelten eine der größten Zierden deutſcher Literatur ausmachen. : 
RT, 


n An alle Gartenfreunde. f Egal 
So eben iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands (in Breslau bei W. G. Korn) 
u bekommen: 2 er 72 ! 1 Zu 
i J. J. Walter's allgemeines deutſches Garten buch,, 
oder neue, gemeinnuͤtzliche und vollſtaͤndige praktiſche Anleitung zur Anlegung und Behand⸗ 
lung der buſt⸗, Kuͤchen⸗ und Baum⸗Gärten. 2 Baͤnde mit 3 Kupfern. Dritte 
vermehrte und verbeſſerte Aufl. gr. 8. Stuttgart, bei Metzler. 2 Kthlr. Cour. 
Unſtreitig iſt die Garten-Cultur eine ſehr nuͤtzliche und dabei 85 angenehme Beſchaͤftigung, und 
manchem der zahlreichen Gartenfreunde wird daher gewiß dieſe neue Bearbenung des beliebten Waltet , 


1 — 


— ars = j \ 
ſchen Marteubuchs, deſſen vorzügliche Brauchbarkeit bereits durch den Beifall und ſchnellen Abſatz zweier 
fruheren Auflagen ſich bewährte, willkommen fenn. Der erſte Band enthält den Blumen⸗Garten, 
Ed zuerſt die nöthige Auskunft uber deſſen Anlegung und Lage, Verbeſſerung des Bodens, taugliche 
erde für Scherbenpſtanzen, Umgraben, Miſt⸗, Lohe und Laub⸗Beete, Erziehung und Saen des 
Sagmebs, Verſetzen, Begießen, Ueberwintern, Treiben, Stopper, Stecklinge, Ableger, kuͤnſtliche 
Befruchtung, Ausrotten des Unkrauts und der Jnſekten, Blumentoͤpfe u. ſ. w, dann werden dle 
perennrenden, die Sommer“, Zwiebel ⸗, Knollen“, Klauen, Scherben; , Blumen ⸗Gewaͤchſe, Blumen⸗ 
ſtraͤuche, ausländische Holz, Arten und Bäume einzein beſchrieden und ihre Cultur gezeigt, wobei alle 
neuere beliebte Pflattzen vorkommen; auch iſt ein For oder Blumenkalender beigefuͤgt. — Der zweite 
. Dand behandelt zuerſt den Kuͤchengarten, deſſen Lage und Anlegung, und geht die Cultur der 
Küchengarten, der gebrauchlicheren Gewuͤrz⸗ und Arzuei Gewaͤchſe einzeln durch, geht hierauf zum 
Obſtgarten über, beſchreibt deſſen Boden, Lage und Anl gung, Baumſchule, Veredeln, Verſetzen, 
Behandiung der hochſtämmigen, Erziehung, Setzen und Schnitt der Zwergdaͤume, Behandlung der 
Obſt⸗Orangeriebaumchen, Treiben der Obftsäume , Obſtſorten, Mittel gegen Krankheiten, ſchaͤdliche 
Thiere und Wunden der Bäume. Ueber dle Arbeiten, die jeden Monat im Blumen =, Kuͤchen⸗ 
und Obſt⸗Gae en zu verrichten ſind, find Kalender betgefägt; dei jeder Pflanze iſt der deut ſche 
und lateiniſche Name angegeben, und den Beſchluß machen ein deutſches und ein lateintſches 
egiſter. N \ 
ee Bolltändtgfeit und feine deutlichen und beſtimmten Anweiſungen zur 
Behandlung jeder einzelnen Pflanze zeichnet ſich dieſes Gartenbuch vor den bereits exiſtiren⸗ 
den aufs vortheilhafteſte aus, und auch manche ganz neue Erfahrungen findet man hier. Auch wer 
nichts von der Gärtnerei verſteht, kann alle Geſchäfte, Operationen und Handgriffe, die in einem 
Garten vorkommen, nach der genauen und faßlichen Anleitung, die er hier für alle Fälle findet, ohne 
elner mündlichen Belehrung zu bedürfen, leicht veruhmen. Der Preis ift zugleich für 49 Druckbogen 
und 3 Kupfer Außerft billig, und gewiß wird kein Freund der Gärtnerei dieſe kleine Auslage bereuen. 
Bei Wilhelm Lauffer in Leipzig ſind erſchlenen und bei W. G. Korn in Breslau fo wie in 
allen Buchhandlungen Schleſiens zu haben: 8 = 2 a 5 
g f Die Milch⸗ und Molken⸗Kur en ae 
und deren zweckmaͤßigſte Anwendung in verſchiedenen Krankheiten. Zum gemeinnuͤtzigen 
Gebrauch geſchrieben von Dr. A. Daͤhne. 8. 1 Rthlr. Courant. 
Jedem, der die ſchoͤnere Jahreszeit zur Wiederher ellung oder Befeſtigung der Geſundhelt benutzen 
will, iſt dieſes Werk, welches auch noch die mineralſſchen Waſſer, welche mit Vermiſchung der Milch 
angewendet werden, das ſo noͤthige diätetifche Verhalten und die richtige Zubereitung der Molken ent⸗ 


haͤlt, zu empfehlen. Weisheit 6 BE =, 
Sander, H. Pr., von der Güte und Weisheit ottes in der Natur. Ein 
Buch e 2 —— und Erbauung fuͤr Menſchen, welche die Natur und Gott aus 


Deerſelben kennen lernen wollen. Ste verbeſſ. Aufl. 5. 1820. 7 Sgr. Courant. 
Dieſes ſchaͤtzare Buch enthüllt die Natur in ihrer bewundernswürdigen Groͤze, giebt die unver⸗ 
kennbarſten Biweiſe von dem Daſeyn der Weisheit und der Güte Gottes, und ſtärkt in uns den 
Glauben und die 7 an ein kuͤnftiges Leben. — Belehrend und erhebend ſollte dieſes, nun 
zum fuͤnften Male aufgelegte Werk, in keiner Familie fehlen. * 
f Paul und Virginie, 2 Er 

ein Gemälde der Natur; von J. H. L. de St. Pierre. Neu uͤberſetzt eon Fr. Gleich, 
. 1 1 Rthlr. Courant. 


Octav. Ana 
Es giebt Bucher, die nie genug gekannt werden konnen, und dieſes Werk des edeln nun hinüber⸗ 


egangenen Dichters iſt ein ſolches. Welches fühlende Herz wird nicht durch Paul und Virglntens 
Lebe, nicht durch ihre Unſchuld, ihre Froͤmmigkeit, 115 Gluck und ihren Schmerz gerührt. — Darum 
eignet ſich Paut und Virginle mehr, wie viele Tauſend andere Bücher, zu einer Leckäre für zart; 
fuͤhlende, reine, jugendliche Weſen, denen das Leben oft hart und rauh dle beltern Träume noch nicht 
geraubt hat, die den Morgen unſerer Tage zu umkranzen pflegen; aber auch diejenigen, denen Erfah⸗ 
kung ſchon zeigte, was ſchwindet und was bleibt im Leben, werden bei den Schilderungen der Unſchuld 
und Natur, an denen dieſes Buch ſo reich iſt, ſich vieleicht auf mehr denn Augenblicke aus der kalten 
Wirklichkeit in das ſchoͤne Land der Jugend zurück verſetzt fühlen, das wir alle einſt durchwandelten, 


und deſſen Mergenglonz oft reich genung iſt, um eln langes, init mancherlei zen unb Entbeh⸗ 
— Led zu Geben. u" u 1 ; enabel⸗ 
An alle Buchhandlungen des Im» und Auslondes (uach Brela an die W. G. Kornſche wurde 


ſo eben verſandt: 
Be 
geſammten Vermeſſungskunde, 4 
neuefien Erfindungen und n in derſelben zugleich enthaltend; 5 ö 
vollſtaͤndige me zur Meßkunſt, 


Offiziere, Foeſtbedtente, „Bergleute and Geitnefirs, 


on 
Dr. Friedrich Wilhelm Netto, 5 
fehrer an der Königlichen 8 Kriegs ſchule ER a sa Cadetten⸗Corvs zu Berlin. 
5 Ze r e 3 f a 
welcher die militairifche und oͤkonomiſche Feldmeßkunſt enthält. 
kl. 3. Mit ſechs Kurfertafeln in Quer Folio. Dr 
Sauber geheftet 2 Rthlr. Courant. 58 Bi 
Berlin, Druck und Verlag von C. F. Amelang. Al 
Das obige ſehr brauchbare und hoͤchſt zweckmäßig eingerichtete Buch fol zumächt den Vortragen 
und praktiſchen Uebungen, welche der ruͤhmlichſt dekannte Her Verfaſſer über dieſe Wiſſenſchaft dei der 
koͤnigl. Kriegsſchule und dem Cadettencorps zu halten und zu verrichten hat, zur Grundlage dienen; 
wird aber zuverläßig. auch del andern Anſtalten, beſonders bei den Militair⸗Brigadeſchulen, 
ſo wie von den auf dem Titel genannten Perfouen, mit großem Nutzen gebraucht werden konnen. 
Beſonders wird daſſelbe auch Feldmeſſenn von Profeſſien um ſo willkommener ſeyn, da e 
darin Anweisung finden, gründlichere Meſſungsmethoden und genauere Werkzeuge, alt 
fie ble her kannten, kennen l lernen. Uederhaupt unter ſcheidet es ſich von andern Lehrbuͤchern diefer 
Art durch weit größere Vollſtändigkett und Deutlichkeit des Vortrags, ſo daß es ſich anch gewiſſec 
maaßen zum Selbſtſtudium dieſer Wiſſenſchaft eignet. Außer den bereits bekannten Lehren findet man 
darln mehrere eigene Unterſuchungen und Entdeckungen, welche der Verfaſſer während der 
vieljährigen praktiſchen Ausübung dleſer Wiſſenſchaft thells bei oͤkonemiſchen, theils bei milttalriſch en 
Meſfungen ſelbſt zu machen Gelegenheit fand. -Dabin geboren z. B. die Theorie des reflektire“ 
den Halbkreiſes, (Reflektors), die Verbeſſerung des Winkelkrelſes, die Anwendung 
der Mayeriſchen Wiederholungsmethode bei Winkelbeſtimmungen mir dem Mes 
ti ſche, die fünf Elementar- Aufgaben, und das Ruͤckwärtselnſchneiden für den Reſterter u. v. a. m. 
Dahingegen iſt alles Das jenige, was von keinem praktuſchen Nuten und bloß ale eine Splelerel 10 
trachten iſt, gänzlich übergangen. Ein beſonderer und eigenthämlicher Vorzug dieſes Han bude I 
ne vol iſtändige Deſchreubung und genaue Abbildung der zweckmößtgſten und z 
gleich der neueſten, durch Schriften noch nicht detaunt gewordenen Meß werkzeuge, 
wech: man fo reichhaltig vergebens in Einem der dis jetzt deſtehenden Hand, und Lehedeycher ſuchen 
Yrfer Die ſechs ſehe reichlich ausgeſtatteten Kupfertafein enthalten eine ſeir große Anzehl von vom 
Ve ſaſſer ſeloſt gezeichneten und geſtochenen Werkzeugen und Figuren, und erh en den Werth d eles 
ehr ae Werkes, das finen Meifler lodt, ungemein; daher es keiner weitern Empfehlung 
dedar * 8 1 2 1 


Dieſt 22 erſcheint wörbentlib dreimal, montene, Mittwochs und Sennaberds zu Sreslen 
im Der er Wilhelm ‚Bott.ieb Kernſchen Buchhandlung, und 1d auch auf alien 
Bani ponämter- zu alen (Fedeeteur⸗ Dr. Germann.) . 


Def 


‘ 
w 


1 


